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Z>ie W n s t c r p a t r i o t e n . 

Mi» dankenswerter Ausrichtigkeit bekennen 
die Eüdslaven in diesen Tagen Farbe. Allen voran 
die Clooenea. Die sloveaisch« Presse schwel«» ge-
rat «zu in Hochverrat. Kein Schimpfwort ist zu 
«iedrig, um nicht g e g e n O e s t e r r e i c h in An-
wendung gebracht zu werden und offen sp'icht 
man e« au», daß man mit Herz und Hand auf 
der Seite der südslavischtn Brüder. der S e r b e n 
und B u l g a r e n stehe, ja man geht so weit, in 
giftsprühenden Artikeln der flooenischen führenden 
Blätter Oesterreich Verderben und Schmach zu 
wünschen und von Serbien zu heischen, t« möge 
«lle Oesterreich», die nicht Slaven sind, und eS 
sind deren 20.000 im Lande, al t Spione und 
lästige Ausländer au« dem Lande wnfeu. 

Sind nette österreichische Landsleute da«! 
Und da« sind die Musterpatrioten, aus die sich die 
österreichische Regierung»kunst al« «ine staaiser-
haltende Partei stützt. Ja, die Regierung ist emsig 
bestrebt, da« „Natiönchen" großzuziehen und mit 
allen möglichen Mnieln auszupä.peln. 

Mao tut in Wien sogar ein Uebriie», ver-
bündet sich mit den flooenischen Mustrrpatrioten 
gegen die Grenzdeutsche« und wütet gegen da« 
eigene Fleisch. Und warum? Weil die flovenifchen 
Politiker e« bi«her meisterlich verstanden haben, 
die Regierung hinter« Licht zu führen und da« 
Doppelspiel, da« »an treibt, geheim zu halten. I n 
Wie» sind dieselben Elovenen, die sich in ihrer 

Heimat nach dem Süoslavenreiche heiser schreien 
und sich die Finger wund schreiben in Berläste-
rungen und Beschimpfungen Oesterreich«, die ge» 
lreuesten Patrioien, die in Speichelleckerei und 

widriger Heuchelei da« Menschenmöglichste leiste». 
Der Zollkrieg mit Serbien hat den Heuchlern die 
Ma«te gelüstet. Man hat nun hoffentlich auch in 
Kien erkannt, daß die Brust dieser Musterpatrioten 

Hlever Kypuose, Suggestion und 
ähnliche Erscheinungen. 

I n der letzten Zeit find über Hypnose so 
zahlreiche Studien und Versuche. in«besondere in 
Frankreich, angestellt worden, daß unsere heutigen 
Kenntnisse über dieselbe ziemlich erschöpfend sind. 
Hypnose ist ein fchlafähnlicher Zustand, in welchem 
»er Mensch keinen persönlichen Willen mehr b.fiftt 
und von seiner Umgebung nichl« wahrnimmt, er 
schläft; doch ist dieser Schlaf ein ganz anderer al« 
der gewöhnliche Schlaf und unterscheidet sich von 
d««selben hauptsächlich dadurch, daß der i « hyp-
notischen Schlaft Befindliche ihm erteilte — sug» 
terierte — Aufträge au«zusühren da« Bestrebe» 
h«t- weiter ist da« Empsindung«vermöc>en aus ein 
Minimum beschränkt, so daß man im hypnotischen 
schlafe befindliche Personen stechen oder ihnen 
anderen Schmerz verursachen kann, ohn» daß sie 
e» fühlen. Die Hypnose ist schon seit den ältesten 
Zelte« bekannt, wie die Au»fplüche de« delphischen 
Orakel» beweisen. I n neuerer Zeit war e« in«» 
besondere M-«mrr, geboren 1772. der die Hyp-
nose zum Gegenstand« eine« eingth«nd«n Studium« 
macht« und darauf eine eigene au« Wahrheit und 
Dichtung bestehende Lehre ausbaut«. Er fand, daß 
mn» für Hypnose ge«i„ne«e P<rs«nen durch 
Streichen mit der Hand in diesen Zustand versetzen 
kaun und daß sie in diesem Zustande ganz merk« 
würdige Eigenjchaften zeigten; da er ia dem 

einen Vulkan von Haß gegen Oesterreich birgt und 

welch- Gefahr für den Gefamistaat in den südsla» 
vischen Verschwörerplänen liegt. Und daß der 
Süvslaoe vor keiner Tat zurückscheut, mit der «in 
Hindtrni« hinweggeräumt werd>n kann, da« lehren 
wohl am best«» die blutbesudelten Hände der ser« 
bischen Königsmörder, da« lehren die viehischen 
Greueltaten der bulgarischen Aufständischen, 
da« lehren ferner die kroatische Pr.sse und jene 
kroatischen Abgeordneten, die zur Zeit de« Khuen» 
Hederoa'y in wenig verblümter Form zu politi« 
schem Meuchelmord aufriefen und da« lehrt auch 
der Fanatismus der flooenischen Presse. 

. Wenn noch Vernunft da« Steuer de« Staate« 
lenk«, dann muß d«r Kur« de« S«aat«fchiffes ge-
ändert werden. Dann muß die Regierung alle«, 
was in ihren Kräften steht, dazu verwenoen, be-
gangen« Sünden wieder gut zu machen und da« 
Deutschtum im Süden de« K userstaate« zu kräf» 
tigen und zu stützen. M i t jeder deutschen Spiach-
insel m«hr, wird den Südslaven der Geschmack an 
österr« ichischen Gebietsteilen verleidet, wird ihn?n 
der Bissen versalzen. 

Die Politik der Unterstützung der Eüc>slaven 
jedoch ist ei, e Politik de« Selbstmorde«. Hoffent-
lich gelangt «an in Wi«n zu dieser Erkenntnis zu 
«in«r Zeit, da e« noch nicht zu spät ist. 

Zur serbischen Grenzsperre. 
Der letzte Hosball wird dem serbischen Ge-

sandten allerding« in keiner annenebmen Erinne» 
rung bleiben, denn die Worte de« Kaiser«: „ I ch 
finde, daß Ihre Regierung sich bei den Handels« 
v«rirag«verhandlu»grn unkorrekt benommen hat", 
sind keineswegs schmeichelhaft gewesen und aus da« 
Ansuchen de« Gesandten um Aufklärung wurde 
ihm die Au«kunf> zuteil: „Man verhandelt nicht 
mit «ine« Staate, wenn man gegen ihn einen 
Geheimvertrag abgeschlossen hat.' 

Sittichen eine Aehnlichk it mit ver Herstellung von 
Magneten zu finden meint«, so nannt« «r diesen 
Zustand den tierischen Magneti«mu«. M i t dem-
selben wollte «r groß« H«il«rsolae bei Krankheiten 
erzielen, insbesondere aus die Nerven beruhigend 
«inwirken; aber auch andere geradezu wunderbare 
Kräfte sollte der türiiche Mag>'tti«mu« besitz n, so 
sollte «an mit Hilfe desselben verschlossene Briese 
lesen, die Zukunft vorh^sagen und noch andere 
Ding« vollbring«» können. Bei seinem Tode (1815) 
war {«in« Lehr«, da si* die gehegten Hoffnung«» 
nicht erfüllte, zum großen Teile wieder verlassen. 
Später fand man, daß da« Streichen mit ver 
Hand nichl notwendig se«, und daß da« Fixieren, 
da« heißt da« längere starre Anschau-n eine« 
glänzenden Gegenstände«, z. B. geschliffene« Gla« 
ge»üge, um die hierzu geeignete Person in den 
hypnotischen Zustind zu vers tzen. Diese Methode 
wu>de von herumreisen?«» Hypnotiseuren auch 
Mtisten« für ihr« Experimente angewendet. I n 
letzter Zeit kam «an darauf, daß in Dielen Fällen 
der bloße Befehl zu schlafen genüg«; in di«f«m 
Zustand sind di« hypnoiisi«rt«n Person«» «in willen» 
lose« Werkzeug in der Hand ihre« Hypnotiseur« 
und sühren ihre erteilten Aufträge ohne Zögern 
au«. E« ist mitunter geradezu entsetzlich, wie solch« 
hypnotisierten Personen wie Maschinen all«« tu», 
wa« ihnen der Hypnotitenr befiehlt; sie reuen aus 
eine« Lessel und behandeln ihn wie ei« Pserd, 
effe» Zwiebel oder Zitronen für einen Apftl, 
wieg«n «i« Kind, b«n«hm«n sich wie «in lvjähriges 

Nach diesem allerhöchsten Rüffel schlich der 
s«7bische Geschäftsträger mit hängenden Ohren auf 
dem spiegelglatte» Parkett der Hofbuig davon und 
e« dürfte ihm der kleine Trost gewesen sein, daß 
er nicht der Einzige war, der sich nicht amüsierte. 
E« ist ihm ja auch nicht zu verdenken, wenn ihn 
die g lnze „serbisch-bulgarisch. österreichische Schwei-
nerei" gründlich verdroß. Die Wurzel olles 
Uebel« war natürlich, wie überall, wenn in Mit» 
teleuropa ein Schilrburgerstückchen ausgeführt 
wird, Graf Goluchowski. Warum mußte er aber 
auch gerade zur Zeit, al« Serbien und Bulgarien 
hinter seinem Rück,» ein Zollbündni« abschloß, ein 
politisches Mttagsschläschen halten. Vo» Serbiens 
Seit« war es direkt unanständig, einen derartigen 
Bertrag einer inieressierien Macht wie Oesterreich 
geheim zu halten, und es ist besonder» bezeichnend, 
daß in Belgrad selbst die Vröffentlichun», durch 
die Vorlage in der bulgarischen Sobranje peinlich 
berührt hat. da man die lösliche Absicht halte, 
den aanzen sauberen Vorgang erst nach dem Ab-
schluß der HandelSoertragsoerhandlungen mit 
Oesterreich bekannt werden zu lassen. Ein« der-
artige Handlungsweise würde >m bürgerlichen 
Leben m>« dem unschönen Ausdrucke Betrug be-
zeichnet werden, beweist aber, wie gering eben die 
H rre» Serben Gulochow«k>« staaismännische Fä-
higkeiten «inschätzen. Bei nur Halbweg« energischem 
Vorgehen österreichischer seit« hätten die überrasch-
ten Diplomaten gewiß klein beigeben müssen. Al« 
man aber sah, daß Oesterreich nicht einmal auf 
der Lösung deS serbisch-bulaarischen Geheimoer» 
trage« b stand. sond«i» in unglaublicher Schwäche 
sich zu Koiizessionen bereit erklär'«, wuch« ihnen 
der Kamm un» sie begannen ein Spiel mit Leiter-
reich, baß «an mit Fiozzelei bezeichnen kann. 
Statt de« Fallenlassen d«« Vertrage« hatte Golu-
chow«ki s ine Forderungen dahin «mäßig«, daß 
der serbisch bulgarisch« Bündni«v«rtrag der Skup« 
Ischina nicht vor Abschluß der Handel«verträge mit 
Oesterreich vorgelegt werden dürfe und ferner, daß 
Serbien j«d«r Avändtruug. di« von Sein Oester-
reich« vetlanqt werden ivurd«, zustimmt. 

So unpolitisch, erst«» Forderung abzulehnen, 
war man in Belgrad nicht, aber wa« hat da« z» 
bedeuten, wenn man bedenkt, baß man im erst«« 

Krad und so we»er. Freilich muß zum Troste ge-
sagt werden, daß nicht alle Person»» und nicht 
all« im gleich«» Maße hitrzu empfänglich sind; ein 
fester Will« genügt gar oft, um nicht in den hyp-
noiifchen Schlaf zu fallen. Die körperliche Eignung 
hitrzu ist in erster Reihe erforderlich und die zeigt 
sich in«befondere bei hysterischen oder nervenkranke» 
Personen. Weiler haben jedoch zahlreiche Versuch« 
ergeben, daß hypnotisierte Personen Austräge nicht 
nur sogleich, sondern auch zu einer bestimmte«, 
ihnen angegebenen auch längeren Zeit au«sühre«, 
und hat Herr Saniiäi«rat Dr. Altschul in eine« 
jüngst gehaltenen Vortrage eine große Zahl solcher 
Fälle au« seiner eigenen Prax » angesüvrt; es hat 
sich aber auch gezeigt, daß dypnotiüerte Personen 
ihnen suggerierte Aufträge nichl ausgeführt habe«, 
wenn dieselben nicht ganz ihre« Wesen und 
Charakter widersprechen; wenn daher sränzösische 
Aerzte und Serichi«dea«ti behaupten, es hätte« 
einzUne Personen Ve>brechen begangen, die thuen 
suggeriert worden waren, so können dies doch n«c 
sehr vereinzelte Fäll« s«in. 

Man hatt« vom Hypnotismus als Heilmittel 
viel erwartet und insbesondere in Frankreich wurde 
er häufig angewendet und zahlreiche Versuch« z u 
diese« Zw'cke unternommtn. Ader die Erwartungen 
haben sich nicht erfüll«; wohl kann man eine« 
Kranken suggerieren, daß er keine Schmerzen z « 
suhlen habe und in der Hypnose auch schmerzt»« 
Operationen vornehmen, aber dieses Mii tel verfagt 
bei öfterer Wiederholung. Heute ist die Hypnose 
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Schrecken bereit war, freiwillig auf die Union zu 
verzichten. Um den zweiten Teil suchte man sich 
durch einen Advokatenkniff herumzudrücken. Man 
setzte nämlich statt der Worte „Abänderungen, die 
Oesterreich verlangt", die Klausel „welche die Na» 
tur der Handeltverträge mit Oesterreich erfordert.* 
So schlau. Ltn aus diesen Leim zu hüpfen, war 
sogar Graf GoluchowSki und er versuchte es mit 
dem Schreckschuß einer diplomatischen Note. Da 
besann sich aber die serbisch- Regieruna eine« 
besseren und lehnte die österreichische Note barsch 
ab. Wie lächerlich eS auch erscheint, daß da« ver» 
tragSbrüchige Belgrader KönigSmördergesindel von 
„Würde* spricht, so muß doch zugegeben werden, 
daß GoluchowSki diesen Faustschlag redlich ver> 
dient ha». Und so blieb ihm nicht« anders übrig 
al« der Abbruch der Handelsvertragsbeziehungen 
und dann mußte das liebe Vieh dran kommen. 

Die ungarische Regierung hat eine Verord» 
nung erlassen, durch welche unter Berufung aus 
den Veterinärvertrag die Einsuhr von Rindern, 
Ziegen und Schafen aus Serbien wegen Milzbrand 
und die Einfuhr von Schweinen dort wegen 
Schweinepest untersagt wird. Wegen unterlassener 
Anzeige dieser Seuchenfälle wurde ferner die Ein» 
fuhr frischen Fleische« aller dieser Tiere au« Ser« 
die» gleichfalls verboten. Die Verordnung ist den 
Grenzzollämtern telegraphisch mitgeteilt worden 
und trat sofort in Kraft. 

ES bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung, 
daß die armen Echweinchen, denen Herr Golu-
chowSki so grausam die Pest andichtet, gesund und 
fröhlich die Welt angrunzen, und daß die OechS« 
lein, Lämmlein und Zicklein, die er mit Milzbrand 
und anderer Pestilenz, veterinärpolizeilich verfolgt, 
sich den Umständen entsprechend wohl befinden. 

Diese ganze Maßregel beabsichtigt ficht« 
licherweise nur den Herren Serben, deren idealer 
Lebenszweck zum größten Teile „Borstenvieh und 
Schweinespeck* ist, den Brotkorb höher zu hängen, 
und daß die« zum Teile erreicht werden wird, ist 
ja wahrscheinlich, denn die Ausfuhr Serbiens nach 
Oesterreich beträgt 60 Millionen, die Einfuhr aus 
Oesterreich nur 32 Millionen Kronen und daS 
«ird sich ja immerhin dann fühlbar machen, wenn 
am 1. März die Handelsverträge abgelaufen fein 
«erden und der allgemeine Zolltarif in Kraft treten 
mürbe. Doch um auf besagte Hammel. Schafe und 
sonstiges «lein» unv Rindvieh zurückzukommen, so 
ist diesen Geschöpfen dennoch kein ewiges Leben be» 
schert, denn wenn idnen auch die von Herrn Golu» 
chowSki erfundenen Krankheiten wenig anh lben und 
sie den Messern der österreichischen Schlächter eat-
gangen sind, so werden sie aus dem Seewege nach 
Genua und Marseille verschifft und in Italien und 
in Frankreich verspeist werden, denn die serbische 
Regierung rechnete schon im Vorjahre mit der 
Grenzsperre im Norden und sicherte sich diese 
Märkte. 

Herr von GoluchowSki aber kann sich der be» 
ruhigenden Gewißheit hingeben, daß er die Inter-
essen „BulganenS" sehr wacker vertreten hat, d«nn 

al« Heilmiit-l fast vollständig verlassen um so 
mehr, al« die Erfahrung gelehrt hat, daß zur 
Suggerierung der hypnotische Schlaf nicht not» 
«endig ist, unv daß die Suggestion auch im 
machen Zustand« erfolgen kann: so wird jeder Arzt 
testätigen, daß <« ihm oft fchon durch freundlichen 
Zuspruch gelungen ist, Schmerzen zu lindern. 

Die Suggestion pflanzt sich auch von Person 
anf Person fort und wir haben gewiß schon alle 
die Bemerkung gemacht, daß ein»Lied, eine Arie, 
»ine Redensart sich plötzlich in aller Leute Mund 
befindet, trotzdem es die größte Dummheit sein 
kann und sich jeder über dieselbe ärgert, aber sie 
geht doch von Mund zu Mund, ohne daß hierzu 
ein vtrnünstiger Grund vorhanden wäre; oft ver» 
breitet sich eine durch nicht« gerechtsertigie Furch« 
durch weite Bevölkerung«sckichlen wie eine Epi» 
kernte und umgekehrt wird oft »in Gegenstand 
»hne Berechtigung beliebt und jeder sucht ihn zu 
erwerben; hieher dürften auch vielleicht die zahl» 
reichen Reklameannoncen zu rechnen fttn, die 
schließlich doch Erfolg haben, sodaß jedermann den 
Gegenstand kauft. Wenn e« sich um ernste folgenschwere 
Ereignisse handelt, spricht man von geistigen Epi» 
demien; solche hat die Geschichte mehrere zu vrr-
zeichnen und ich möchte hier al« Bewei« den 
Kinderkreuzzug vom Jahre 1212 anführen. Eine 
große Zahl, viel« tausend«. Sinder in Deutschland, 
Frankreich und auch anderen Ländern wurden 
Plötzlich von dem Triebe erfaßt, da« heilige Land 
zu erobern, welche Aufgabt sie angeblich nach einer 
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dieses pflückt mühelos die Früchte seiner Politk. 
DaS Ansehen Oesterreich« hat nun aber auch ge» 
genüber den Balkanstaaten eine gründliche Er» 
schütterung erfahren. 

^otitische Wundschau. 
Auswärtige Hernchte. I n diplomatischen 

Berliner Kreisen ist seit Sonnabend da« Gerücht 
verbreitet, daß der Abbruch unserer diplomatischen 
Beziehungen zu Serbien bevorstehe und daß der 
österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad abbe-
rufen werden soll». Man »rinnert sich hiebei eine« 
Worte« Bi«marck«, der »inmal gesagt hat, daß 
beinah» jedem Zollkriege der wirkliche Krieg folge. 
— I n Belgrad wieder verlautet, einer au« Sem» 
(in stammenden Privatdepefche zufolge, Serbien, 
Bulgarien und Montenegro hätten mit Anlehnung 
an England ein Schutz» und Trutzbündni« gegen 
Oesterreich-Ungarn abgeschlossen. Der ehemalige 
Minister Zujewitsch, der kürzlich in Eeiinje weilte, 
habe die Mission gehabt, den Prinzen Mirko um 
Intervention bei dem ihm befreundeten König 
Eduard zu ersuchen. E« ist selbstverständlich, daß 
alle diese Nachrichten mit größter Reserve ausge» 
nommen werden müssen. 

Anr alle At l le gewappnet. „Hlas naroba" 
zufolge steht die Mobilisierung de« VII I . und 
IX. Armeekorps bevor. Diese Maßregel wird mit 
den Vorgängen aus dem Balkan in Verbindung 
gebracht. Bei den Prager Militärbehörden wird 
eifrig an dem MobilisierungSbesehle und anderen 
militärischen Vorbereitungen gearbeitet. Damit 
hängt auch die Erhöhung des Gendarmeriekontin» 
genteS in Böhmen um 400 Mann zusammen. ' 

3>ic amtliche Demeutierspritze. Der Militär» 
kommandant von Z a r a , F-ldmarschall-Leutnant 
Vareschanin hat unerwartet plötzlich eine Reise nach 
Wien angetreten, wie amtlich Verlautbart wird, um 
in Audienz beim Kaiser zu erscheinen. Die Regie» 
rnng trägt merkwürdige Eile zur Schau, jeden Zu» 
sammenhang dieser Reise mit militärischen Maß-
nahmen im Südslavengebiete zu leugnen. 

Per Zollkrieg et» Aatyetfer der Dynastie 
Aarageorgiewilsch k Ein englisches Blatt brachte 
am Mittwoch aus Wien, und zwar in der tän» 
schinden Form einer Information seitens des hie» 
sigen Auswärtigen Amtes die Nachricht, daß man 
in Oesterreich „allgemein" glaube, daß die Tage 
König PeterS von Serbien gezählt seien, und die 
.österreichischen Autoritäten* dessen gewiß seien, 
daß heute über« Jahr König Peter bereit« wieder 
auS Serbien veririeben sein werde. Die „öfter» 
reichische Regierung* wisse bestimmt, daß in 
Serbien eine neue Revolution im Anzüge sei und 
daß daselbst bereit« eine starke Partei die Thron» 
besteigung eine« „deutschen Prinzen', nämlich de« 
Prinzen Franz Josef von Bauenberg, wünsche, der 
seit 1897 mit der Prinzessin Anna von Mon» 
tenegro vermählt ist. Au« diesem Grunde hat 
auch — so schließ» da« englische Blatt — die 
österreichische Regierung alle« ausgeboten. um den 

freilich unrichtige» Auslegung einer Bibelstelle 
lösen sollte; sie formten sich in großen Scharen, 
ließen sich wever durch Bitten noch durch Dro» 
düngen ihrer Angehörigen abhalten, sie einliefen 
dem Vaterhaus« und die mit Gewalt zurückgehalten 
wurden, wurden traurig, siechten hin und starben. 
Di« Knabkn, die ausgezogen waren, gingen fast 
alle sehr bald durch Hungtr, Frost od«r durch 
Strapazen elend zugrunde; lausende starben schon 
während deS Uebergange« über die Alpen, ander« 
geritten in GefangenschajA und fast keiner kehrte 
zurück. Nicht den geringsten Eriolg haue dieser 
Kiiderkreuzzug. 

Solcher geistiger Epidemien kennt die Ge» 
schichte -ine ganze Reihe und al« »ine solche möchte 
ich auch die Geisterklopserei, Geisterseherei, da« 
Tischrücken. da« Hypnotisieren und da« Geister» 
zitieren bezeichnen, va« besonder« vor mehreren 
Jahren taufende von Familien in Deutschland er-
saßte unv gar manche« Unheil nach sich zog; über-
all wurde diese« Thema besprochen, alle möglichen 
Geister erschienen unv über tvr Erscheinen und 
ihre AuSsprüche wurde eingehende, oft stenogra-
phifche Berichte veröffentlicht. 

Wa» «acht nervös? Za der „Deutschen 
Revue" gib« Prof. Thomsen in Bonn Antwort 
auf diese Frage, die wohl jeden im n o?ernen 
Leben stehenden Menschen interessiert. Thomsen 
wendet sich gegen die Annahme, daß starke 
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! Zollkrieg mit Serbien zu vermeiden, durch de» 
selbstverständlich die in Serbien gegen Oesterreich 
bestehende feindselige Siimmung noch verschärst 
werden müsse. Andererseits erklärt »S sich nun. 
warum König Peter d,n Zollkrieg herbeisührte. 
Er soll ihm al« Mittel dienen, die schwankenden 
Sympathien der Serben zu festigen und überdie« 
soll di« „südslaoische Idee" die Serben von inner-
politischen Ding«n ablenken. 

Magyaren nnd Südskane» Haben sich ge-
sunden. Der „Novi List" bringt eine längere 
Unterredung mit de« Grasen Apponyi, in der sich 
der Gras über die nationale Situation in Kroatien 
und Dalmalien ausführlich verbreitete. Er erör» 
terte auch die Notwendigkeit eines Einverständ» 
nisse« der Kroaten mit den neuen Vorschlägen der 
ungarischen Koalition in bezug auf den nationale» 
Kampf. Auch über den serbisch-bulgarischen Zoll» 
bund äußerte sich der ungarische Führer, indem 
er betonte, daß die Zollunion sowohl von 
Kroaten al« auch von Magyaren sympathisch be« 
grüßt werde. 

Die Slowenen und der Zollkrieg « i t 
Serbien Der „SlooenSki Narod" bringt abermals 
eine» flammenden Leitartikel in der Angelegenheit 
de« Zollkriege« mit Serbien. Der Artikel ist au« 
Belgrad abdatiert und trägt die Marke eine« be-
kannten Slowenen. I n diesen Artikeln werden die 
Forderungen Oesterreichs al« impertinente bezeichnet 
unv der östtrreichischen Regierung der Vorwurs ge» 
macht, unehrliche und ungesetzliche Mittel zur An-
wendung gebracht zu haben. Der Artikelschreiber 
fordert di« serbische Regierung aus, sie möge alle 
Handel«agenten deutschösterreichischer Firmen au« 
dem Lande weisen. Der Artikel schließt mit folgen- * 
der Verherrlichung der südslawischen Idee: „Die 
Herren aus dem Wiener Ballplatz haben noch da« 
Wenige verspielt, wa« sie bi«her hatten, denn von 
nun an werden Serben und Bulgaren al« ihre« 
größten Feind Oesterreich-Ungarn betrachten und 
sie werden auch danach handeln. Die Idee de« 
südslawischen Bunde« (die politische Vereinigung 
der Serben, Bulgaren, Kroaten und Slooenen) ist 
schon heute nicht mehr ein leere« Phantom und 
Ideal einzelner — e« nähert sich immer «ehr 
seiner Verwirklichung." 

Kine serbische Stimme. Die Belgrader „Po» 
litika* schreibt: „Infolge unsere« Kampfe«, de« 
Zollkriege« mit Oesterreich-Ungarn. hat sich auch 
unser Ansehen unter den übrigen südslaoische» Na-
tionen, den Kroaten und Slovenen, gehoben. Die 
Kroaten und Slovenen haben erkannt, daß Serbien 
einen Kampf um die Freiheit und Lo«reißung vom 
österreichischen Einffusse führe, und begrüßen diese 
Erkenntnis « i t großer Begeisterung." 

Aus Stadt und Land. 
» 

ßillier Hemeiuderat. 

Am SamStag den 3. Feber 1906 um 5 Uhr 
nachmiiiagS finde« eine ordentlich« öffentliche Ge-

ArbeitSdetätiguna an sich nervös mache. Die 
Ursachen der Neurasthenie (Nerrösitäi) seien viel-
«ehr durch besondere Bedingungen, unter denen 
die geistige Arbeit vor sich geht, zu erklären. Neu-
rafthenisch wird der Kopfarbeiter, wenn seine 
Arbeit allzu unstet ist und ihren Gegenstand allzu 
ost wechselt, oder wenn sie i « Gegenteil gar zu 
ermüdend einsöimig ist. oder wenn sie unter 
dem Druck p'ychischer Depression vor sich geht. 
Da« aufaeregte moderne Leben ' und seine 
höllische Erfindung, da« Telephon, sind der geistige» 
Konzentration de« Kopjarbener« nicht eben zu-
träglich. Andererseits verurteilt der heutzutage 
wisentlich verschärfte Kamps um« Dasein so 
manchen lebenslänglich zur Tretmühle und sorgt 
überdie« reichlich für schädliche GemütSerregungen. 
Diele Umstände dürften die g'ößere Nervosität un-
serer Zeit verschulden; eine Tatsache, die übrigen« 
noch nicht statistisch erwiesen ist. Gegenmaßregeln 
müssen natürlich die Ursachen auszurotten suchen. 
I n erster Linie müßte irgendwie verhindert 
werden, daß erblich belastete Personen mit einander 
Kinder zeugen. DaS wäre eine vorbeugende Maß-
regel, deren AuSsührung eine schwere Pflicht der 
Gesrllschast ist. Der einzelne aber sollte nach der 
Möglichkeit trachten, in seiner geistige« Arbeit da« 
richtige Mittelmaß zwischen Abwechslung und 
Ruhe zu erringen. Nicht die Geistesarbeit an und 
für sich schadet den Nerven, sondern die soziale» 
Bedingungen, nnter denen sie heute krankt wie 
jede Arbeit. 
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«eiadeauSschuß-Sitzung mit folgender T a g e t « 
« i n u n g statt. 

Nach Mitteilung der Einlaufe: 
Berichte des R e c h t S a u « s c h u s f e « über 

»in Ansuchen d«r Maria Supanz um Zuerktnnung 
de« Heimal«rtchl»« in der Stadt Cilli. 

Bericht de« B a u a u S s c h u s s e s über: I . 
»inen Antt«vorirag wegen Festsetzung einiger Bau-
linit» in verfchi»d«n»n Stadtteil»». 2. »ine Eingabe 
de« städtisch»« Ga«werke« weaen Erhöhung de« 
G-«preis»« sür die Straßenlaternen in der Um» 
gebung Cilli und 3. »in» Eingabe der kaufmän-
nischen FortbildnngSschule in Cilli um Ueberlassung 
der Schulräumlichkeiien nebst Beleuchtung und Be-
Heizung für da« Jahr 1906. 

Bericht d»« F i n a n z a u s s c h ü s s e « über 
die Montur«pauschal-Abrechnung der städtischen 
SichtrheitSwache für da« Jahr 1905 und »in» 
Eingabe de« Rudolf Exier um Flüssigmachung 
de« auf die beim Schulbau» gcle stelen Ueber« 
stunden enifallenden Betrage«. 

Berichi de« F r i e d h o f - A u S s c h u s s e « 
über ein Ansuchen de« Friedhofgärtner« Bartlmä 
Farischnigg um Bewilligung einer Geldnnter« 
stützung. 

Der öffentlichen folg« ein» vertraulich» Sitzung. 

Sektion L i l l i des pensche» and Hester-
reichischen Alpennereiaes. Am 29. Jänner o. I . 
«nrd» unier >»u,r Bexiligung von Seile der Mit-
glieder die JahieS ersarnrnlung abg. halten. Au« 
dem vom Schriftführer. Ltbrrr Porsche, vorge« 
ttagenen Jabre«berichie entnehmen wir, daß di» 
M tzliedetzahl auf 94 gestiegen ist, di» höchst» 
Zsset feit d»r G>ü»dung d»r Sektion im Jahre 
1884. I m abgrlausenen VetemSjahre wurde ein 
Schirmdan im Logarial» durchgesührt. es wurden 
di» Wege der Sektion in den Sa»n«al»r Alpen 
ausgebessert und Markierungen vorgenommen und 
ergänz», ein Brunnen im Touristtnhause im Logar-
tal» geschlagen n. f. w. Die Hünen der Sektion 
«»freuten sich e»ne« gu»»n Besuche«; da« bequem 
empetichlete nnd gut bewirifchasteie Touristenyau« 
im Logariale wurde von rund 500 Personen, die 
Okreschlhütte, welch» vom 9. Ju l i bi« 20. Sep» 
tember bewirtschaftet war, von rund 300 Personen 
besucht. Die «oroschitz-bütie wu,d» wieder mit 
Proviant verfeh»». Während der Sonimeimonat» 
wurden von der Sektion mehrere Ausflüge in die 
prächtig? Umgebung Cilli« veranstaltet. darunter 
«in«r aus di« Praßbetger alpe, «inrr aus den Ursula-
berg und rin«r nach Gaitach. An »im« Verein«-
abende hi It da« Sekiion«mitglied Dr. Hradetzky 
einen interessaaien Vortrug über da« Arde»i«gediet 
der Sekiion, die Sannlaler Alpen, begleitet mit 
Lichtbildein nach Ausnahm»« de« Mitglied«« Hau«« 
bau«. Der zahlreich von StkiionSrnitglidetn und 
Gäst»n brsnchi« Abend verlies sehr unterhallend. 
und trugen die C'llier Schrammen zum Gelingen 
«esenilich b«i. Leister bi«ß «« auch von dem um 
die Interessen der Sektion sehr verdi»ittea Mitglied», 
Dr. Hradetzky. Adschitv ntbmrn. da er nach Klag»«» 
surt üb»rfetzl wurde. Zu Weihnachten unternahmen 
zwti Au«>chußmitg'ied»t «inen Ausflug in da« 
Loga tal und sa»drn in d«m Tourist«nhausr prächtig« 
Unt«rkunfl. Cin von der Sektion an di« Südbahn 
g'Nchtti«« Gesuch um Fahrpreisermäßigungen sür 
die M »glieder wurde l«id«r abgewiesen. Hingegen 
scheint «in Ansuch«« an die Post« und Telegraphen-
dirtktion in G az um Einführung einer Fah post 
»on Lausen nach Sulzbach, Errichtung «iner Post-
adlog« >m Touristtnhauseim Logartale von und Tel»« 
grapdtnstaiiontn in Laufen. Leutfch und Sulzbach 
von E'folg begleit.! zu sein, da bereit« Erhebungen 
«ingeltitet wurden. Durch dirs» postalisch'« V»r« 
dindungen würd» nichl nur der Fr»md»nv»rk»hr in 
d«n schönen Sanmaler A!p n bedeutend gehoben 
«erden, sondern e« wäre auch «ine Wohltat für 
die B«oölkernng der btir.ffenden Ort«, wenn st« 
den VerkehrSzentren näher gerückt würden. Berech-
»igtrn Unmui rief di« Mitteilung dervor, daß d»r 
floornijch» Alp»nv»r»in sich dtn von d«r Sekiion 
feit «iner Reih« von Jahren mit grobem Kosten-
aufwaod« erhalt«n«n Weg auf den Sl«i««r Satirl 
aneignete u, d hiezu noch von d.m steiermärkischen 
Landtage und d»r steir>märkischen Sparkasse mit 
b«deut» nden Summen unterstützt wurde. Der Bericht 
de« Zahln» ster« wurde mit Befriediuung entgegen» 
genommen; das Verein«jahr wurde mit einem kleinen 
Kasj,nübet>chuss« beschlossen und nach Prüfung dir 
Rechnung dem Zahlmeister di« Entlastung erteilt. 
Der Au«i'chut> erledigte die Ge chüft« der Sektion 
in 9 Sitzungen. Der Milplieaerbeurag wurde wie 
in den Vorjahren mit 10 X sür da« V»r»in«jahr 

festgesetzt. Bei d»r Wahl de« Au«fchuss»« wurden 
die bi«h»rig»n Mitgli«d»r wirder- und statt d»« 
ausgeschiedenen Dr. Hradetzky der k. k. Au«knliant 
Georg Stöbern» neu gewählt; sämtlich« gtwählt« 
Mitglieder nahmen die auf sie gefallen« Wahl an. 
Die Jahresversammlung gab dem Ausschüsse ihre 
Wünsch« übrr die zu «ntw'cktlnd« GefchästStätig« 
feit bekannt. Sehr lebhaft gestaltet» sich der letzte 
Punkt der TagrSordnung, Anträge betreffend. 
Zum Schluss» fei noch mitgeteilt, daß im Monate 
Februar »in Lichibild»rab.nd veranstaltet wird und 
daß für di» nächste Zeit noch »inige solch»r Vor-
führungen gesichert sind. 

g i f t e t Turnverein. (Zum Na r r»nab»nd . ) 
S». närrisch» Hoveit Prinz Karneval hat teuer 
in C.lli feinen Einzug nicht mit dem Gepränge 
gehalten wie in anderen Jahren. Die Räum-
lichkenen. die feine Herrlichkeit empfangen 
sollten, sind beschränkt. Trotzdem sind si» bislang 
hinreichend gewesen, im kleinen Rahmen ihm die 
Ehre ang»deihen zn lassen, die feine erhabene 
Narrenwürd» von d»n Fafching«kii>dern fordert. 
Der Glanzpunkt der Veranstaltung»« ihm zn 
Ehr»n aber soll der N a r r e n a b e n b de« Turn-
vereine« sein. I n sämtlichen unteren Räumlichkeiten 
de« Hotel« »Stadt Wien- soll sich am Fasching» 
dienStag ein L den entwickeln, da« alle« aufbietet, 
wa« die heurige Saison zu bieten imstande ist. 
Herzlich willkommen sind daher M a « k e n j e d e r 
A r t . die dem Prinzen Karneval ihre Huldigung 
in irgendwelcher Weise bekunde» wollen. Ein be» 
sonder-« Gepräg» dem Narrenfeste zu geben, haben 
sich die Turnverein<muglieder selbst zur Ausgabe 
gemacht. Mehrere komische Gruppenvorfübrungen. 
abwechselnd mit beweglichem Tanz, sollen de« 
Piinjen letzten Abend heiter und froh gestalten. 
Schon hat sich ein« G r u p p e v o n Z i g e u n e r n 
au« dem frri sten europäischen Osten angemeldet, 
ihr« bunien Tänze auszuführen. Au« der Metropole 
unser«« Reich««, wo d«r Kampf in j»d«r Art, 
politisch und unpolitisch, i « Genre Ring« und 
Faustkampf geführt wird, wo der Kamps um die 
Weltmeisterschaft im Rmgen die felipen Gemüter 
in Aufregung brach,», hat sich «in Trupp R i n g » 
k ä m p f e t angemeldet, um dem Cillier p. «. Pudli» 
kum seine Proben aniiket Kraft und Gewandtheit 
zn zeigen. Au« dem großen Zitku« „Polulu-Hait-
schange", dem größten VergnügunnSzelte der 
Japaner, sind mehrer« K a u t s c h u k - C l o w n « 
entiprungen, die au« Unmut über ihren Direkiot, 
der ihnen nur russisch»« Kleingeld und keine Rudel 
gebkn wollte, nun ,n Europa ein Zelt ihrer gym-
naftischen Tätigkeit aufschlagen wollen. E« ist ein 
großer Geda»k« von ihnen gewesen, Cilli al« Au«» 
gangSpunkt ihrer Tournee durch Europa zu wählen. 
Auch mehrere S c h w i e g e r m ü l l e r gutartiger 
Natur, die das Tanzen nichl lassen können werden 
sich mit einem Reigen einstellt». P>inz Karneval 
hat d»n Wunsch ausgesprochen. recht viel» feiner 
Verehrer um sich versammelt zu feh«n. Deshalb 
hat »r sich auch ausdrücklich v»rb»l»n, daß man 
b»fond»r» Einladungen in der Stadt »rg»h»n lasse 
zu seinem Nanen-Ehrenabend. Und so hat sich der 
groß» FaschingSrai de« Turnvereine« veranlaßt 
8-selten. frintm hohen Willen getreulich «ächzn» 
komm«» und >« zu unterlassen, Einladungen au«» 
zus.nsen. Spezielle E i n l a d u n g e n e r g e h e n 
a l s o n icht . Wa« nöiic, ist zu wissen, da« werden 
die Maueranschläge anzeigen, die an allen Ecken 
der Stadt in den bunten FaschingSfarb.n onge« 
brach» werden. Bg. 

Aheaternachricht. Die nächsten Vorstellungen 
finden Freitag d n 2. und Sonntag den 4. Feder 
statt. Zur Auffühi ung gelangen die Operetten: 
.Frühling«lnfi" und .Boccaccio". Beide Vor-
st.llungen beginnen um 6 Uhr abend«. Durch da« 
Aufireten der neuengagierten Operettenfängerin 
Albine T h o n dürsten die beiden Avende erhöh e« 
Interesse finden. Der weitere Spielplan ist: Dien«» 
lag den 6. Frder: „Sein Prinzeßchen", SamStag 
den 10 F ber: „Der Pnt>aidoznnV 

Kon der Südbahn. Wie un« da« Betrieb«-
Jnspekioral der Südbahn in Graz mitteilt, werden 
vom 29. d. M . an Frachlgüler noch Triest-Süd» 
bahn. Trieft k. k. Staat«'ahn, T-iest.Freihafen-
Bahnmagazin sowie Tri«ft-Fr»ihas»n-Südbahn und 
Trikst-Friidafen-StaaiSbadn mit AuSnihm« von 
Schnitt» und Langholzfendungtn nach Triest-Süd-
bahn und Trieft k. k. StaatSbahn wied«r unbe-
schränkt ausgenomm'n und weilerb,sö der«. 

Ernennung im politische» pienste Herr 
Oberkomm'ssär Erwtn Prao>, Edler vo» Thals«ld 
wurde zum Leiter der Bezirk«hauptmavnfchaft in 
Liezen ernannt. 
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Schntzeatränzche«. Die Schützenrunde de« 
Dentschoötkischen Gehilsenverbanve« veranstaltet 
am Sonnabend den 10. F«brnar in fämtlichm 
Räumen de« Gasthof« .Siern" ein Schützen-
kränzchen. Da« Reinerträgni« kließl völkischen 
Zwecken zu. Trachten sind erwünscht. 

Kolznerkeigerung. Am Sonntag den 4. Ze-
bruar um I I Uhr vormittag gelangt da« i « 
Stadtparke lagernde Holz und zwar 30 Klafter 
Buchenichnittholz, 10 Kl. Prügelholz und 18 Kl. 
Akazienholz zur Versteigerung. Die Zusammenkunft 
findet um 11 Uhr beim Wetterhäuschen statt. 

Arinzche« des Schnhmacher Rohstoff-
»eteines Am Sonnlag veranstaltete der Schu» 
wacher Rohstvffoerein in d»n Ränmlichkeilen de« 
Hotel Post ein Kränzchen, welche« einen sehr 
schönen Verlauf nahm. Der Besuch ließ nicht« 
zu wünschen übrig. ES waren alle Schichten de« 
Gewerbestande« und der Bürgerschaft überhaupt 
vertreten. Unter den Anwesenden bemerkten wir 
auch den Bürgermeister Herrn Juliu« Rakasch. 
Die Tanzmusik wurde von der Cillier Mufik-
verein«kapelle in gewohnter mustergiltiger Weife 
besorg». Den Tanz eröffneten Herr Findeisen mit 
Frau Schidlo und di» Herren Mohrn, Matschek, 
Politik nnd Betna mit ihren Frauen. Herr Find-
eisen leitete mit b,sonderet Umsicht die Reigen-
tänze. Der materiell» Erfolg war »benfall« ein 
sehr hübscher und e« wurde die aufgewendete 
Mühe de« Festausschuß?« durch einen namdasten 
Betrag, der der Beteinskasse zufloß, teichlich 
gelohnt. 

Kansbälle Am Donnerstag den I . Februar 
finden Hanidälle im Gasthof „Stctn* nnd in 
jenem dt« Herrn Franz Vollgrubrr statt. 

chege« de» § 111 a. 5 H A . Wir nachen 
hiernil nochmal« auf den in »ns<tet Schristl iiung 
aufliegenden Unlerschrislbogen zur Petition de« 
Vereine« katholisch geschiedener Eheleute ankmerk-
sam. Jeder freiheitlich Denkende sollte e« al« feine 
Pflicht erachlen, da» Unternehmen de« genannten 
Vereine« zu unterstützen. 

Aom Jinanzdientte. Der Finanzkonzept«. 
Praktikant Dr. Jullu« Rainer wurde vo»i der 
Fi«anzlande«direklion zur Gefäll«abt>ilung nach 
Marburg uns der FinanzkonzeplSpraktikant Dr. 
Gustav Sinnhnber von Ma bürg zur Finanz!nd?S° 
direkiion nach Graz versetzt. Weiter« wurden ver» 
fehl: der O^errespizient Max Seemann von Tüffer 
nach Ma> bürg I, d»e R ip<zien»en Ludwig Perneg 
von S>. Marein bei Erlachftein nach Tüff-^r. Va« 
leniin Verlic von Rann nach Le«kow»tz, Franz 
Nachibetger von Le«kowetz nach Rann, Johann 
Paschon von Radker«butg nach Pettau, Martin 
P lancic von Gonob'tz nach St. Marein bei Er» 
lachstein und Joses Volaosek von Marburg l nach 
Ci l l i ; serner die Steucr»inn»hm»r Franz Barioschrk 
vom St-utroml» in Mahreab»rg zum St»u ra»te 
in Muran, Wenzel Horak vom Sleueravile in 
Gonob t̂z zum Steueramie in W.-F'istritz und Alex. 
Ollo vom Steueramte in Drachendurg zu« Steuer» 
a«te in Gonobitz. 

K«uptkel«»ß. Durch eine Kund«achung der 
Slatthalier«, vom Jänner 1906 wurde di» di««» 
jährig« Haupist'llung an folgenden Tagen fest-
geiehl: am 7., 9. und 10 April, in Marbutg 
(Umgebung) am I I . . 17., 18., 19., 20. und 21. 
April, in Äindisch Feistritz am 25., 26. und 27. 
April, in Marburg (Stadt) am 23. und 24. April, 
in St. L onhard am 28. und 30. April, in Go-
nobitz am 1.. 2. und 3. März, in OberradkerSburg 
am 5. und 6. März, in Luttenberg am 7. und 
8 März, in Frtcbau am 9. und 10. März, in 
Prnau (Stadt) am 12. März, in P»ttau (Um-
gebunp) am 13., 14.. 15., 16. unv 17. März, in 
Rohitich am 22. und 23. März, in St. Marein 
am 20. und 21. März, in Tusset am 30. und 
31. März, in C i l l i (Stadt) am 29. März, in 
C i l l i (Umsedung) am 24.. 26., 27. und 23. 
März, in Rann am 4., 5. »nd 6. April, in 
Drachendurg am 9., 10. und 11. April, m Lich» 
tenwald am 2. und 3. Ap il, in Franz am 17. 
und 18. April, in Piaßberg am 20. und 21. 
April, in Schönstein am 23 und 24. Apnl, in 
Windifchgraz am 25. nn'» 26. April und in 
Mahrenbera am 28. und 30. April. 

Kine F^teMage. Nach der Meldung d«t 
, D o m o v i ii a" vom 26. Jännet soll in der 
Schriflleuung der Domovina und in der Privat-
wohnung des verantwortlichen Schriftleiter« und 
HerauSgedAS der Domovina, Valentin Sp i n d l e t 
«in» H a u s d u r c h s u c h u n g stattgefunden haben. 
E« soll die Borunletsuchung gegen Valenli» 
Spindler wegen Vergelz«»« der EhrenbeleiZigung 



Seite 4 »Ve«»»ch- «Pacht" Nummer 9 

eingeleitet worden sein, weil dieser in der Folge 1 
der Domovina vom 3. Jänner 1906 den Landes-
gerichtsrat D xat in Lutlenberg in einem Artikel 
mit der Ausschrift .Ljutomer" beleidigte. Gpindler 
erklärt, daß er sich vor der Preßklage nicht fürchte. 
Dazu bemerken wir. daß wir uns wundern, daß 
die Staatsbehörde den ungerechterweise angegriffenen 
Richtern — wir verweisen auf den Fall Saliwö, 
wo die Domovina einen GerichiSbeamten des un-
gesetzlichen Vergehens und der Lüge bezichtigte — 
so wenig Schutz angedeihet» läßt. 

N»sere Kost I n letzter Zeit haben sich die 
Fäll^ gehäuft, daß von uns mit der Post ausge« 
gebene Blätter nicht in die Hände unserer Bezieher 
gelangten. Selbst als wir aus Reklamationen hin 
ein zweite» und drittes Blatt sandten, geriet das-
selbe auf dem Postwege in Verlust. Dies und der 
Umkiand, daß fehr oft Briefe, die für uns be» 
stimmt sind, in fremde Postfächer verteilt werden, 
hat unsere Geduld erschöpft und wir fordern ganz 
entschieden die Abstellung der Ungehörigteilen, 
umso mehr, da wir in denselben den Ausfluß slo» 
venisch-nationaler Gehässigkeiten der Narodni dorn 
Geher erblicken müssen. Wir werden in dieser An-
ficht durch einen Vorfall der jüngsten Tage de» 
stärkt. Ein Brief, der di« Asresse .Photograf 
Alest' trug, wurde zuerst dem s l o v e n i s ch e n 
Photographen Plck bestellt, der ihn natürlich auch 
öffnete. Allerdings trug der Brief auch die nähere 
Bezeichnung .Wokaunplatz", allein nachdem er aus-
drücklich aus den Namen „Alesi' lautete, konnte 
daraus nicht das Recht abgeleitet werden, ihn dem 
Elooenen Pick zuzuschanzen. Jedenfalls erscheint 
ein solches Vorgehen höchst merkwürdig. 

Kom Schlitten niedergestoßen und über-
fahre». Sonntag vormittag um V«10 Uhr wurde 
der Lanvmanu Michael Kovaö aus Lopata von 
dem Schlitten des Dr. Decko niedergestoßen und 
überfahren. Der bejahrte Mann fiel auf das Gesicht, 
aus dem sofort aus mehreren Wunden das Blut 
rann, auch gingen die Pferde über ihn hinweg, 
wobei er durch Hustritte am Beine verletzt und 
seine Kleider zersetzt wurde». Der Vorfall hatte 
viele Zuschauer, die sich gegen den unvorsichtigen 
Rosselenker in Verwünschungen ergingen. Der 
Bauer selbst erklärt, daß er von dem zu schnell 
fahrenden Schlitten niedergestoßen worden sei, ohne 
daß er durch einen Zuruf aus die ihm drohende 
Gefahr aufmerksam gemacht worden wäre. 

gfcwt» Kri l la» in KUli. Am Sonntag hielt 
% Edwin Kristan, der namhafte Führer der floveni-

fchen Sozialdemokraten Krams, im Gasthaus« 
.Zur grünen Wiese- eine Wahrechtsversammluag 
ad, die von 80 Versammlungsteilnehmern besucht 
war, unter welchen sich auch der Obmann des 
Cillier slovenisch-nationalen Arbeitervereine» Rebek 
« i t zehn Vereinsmitgliedern befand. Den Vorsitz 
hatte der Genosse Majcen inne. Es wurde nur 
deutsch referiert. Krisian ist ein Mann, der das 
Instrument der deutschen Sprache meisterhaft be» 
herrscht; auch kommt seiner ittede ein machtvolles 
Organ zu statten. Er trug seine Sache mit großer 
Leidenschaftlichkeit vor. Die ätzende Lauge, die er 
über die großslovenischen und südslavischen Pläne 
ausgoß und die werbende Kraft, die seiner Rede 
innewohnt. läßt es begreiflich erscheinen, warum 
dieser Mann von den Slooenischnationalen beider 
Schattierungen in gleiche« Maße gehaßt — wie 
gefürchtet wird. Die Versammlung verlies ohne 
Zwischensall. 

Z>ie gesührliche Drohung. Am heiligen 
Abend kehrte der GrundbefttzerSsohn Johann 
Ders tvensek aus Brezje bei Lichtenwald aus 
der Strafanstalt Gradiska. wo er eine 13 mona» 
tige Kerkerhaft verbüßt hatte in feine Heimat 
zurück. Sein Bruder nahm ihn zwar auf. ließ ihn 
aber nicht im Wohnzimmer ichlasen, da er voll 
jener kleiner Schmarotzertierchen war, die e«psind» 
licheS Jucken vorzeugen und sagte ihm, er solle, 
bis er die Dinger los habe, im Laub schlafen. 
Darüber wurde DerStvenfek fo wild, daß er drohte, 
er werde alles anzünden. DaS ganze Dorf geriet 
darüber in Aufregung, da man ihn als gewaltä-
tigen Menschen kannte, dem alles zuzutrauen sei. 
Als man ihn verhaftete, sagte er. er habe damit 
nur sagen wollen, daß er da» Ungeziefer anzünden 
werde. Diese AuSrede hals im aber nichts, ebenso 
wenig half e! ihm» daß er bei der dieser Tage 
durchgeführten Haup-Verhandlung dadurch die 
Milde der Richter zu erwecken suchte, daß er sich 
zwei«al auf den Boden warf. E^wurde zu 
IS Monaten schweren und verschärften Kerker 
verurteilt. 

Stajerc. Die erfreulich wachsende Ver-
breitung des „Stajerc" ist den Peroaken ein Doru 
im Auge. Die pervakisch-klerikalen Blätter jammern 
über seine Verbreitung, die sie besonder» im Cilliet 
Bezirke sehr schmerzlich empfinden. Auch im Mar» 
burger Bezirke nimmt seine Verbreitung außer, 
ordentlich zu. Wie un? mitgeteilt wird, haben in 
Marburg die Verschleißstellen die Anzahl der be» 
stellten ^emplare bedeutend erhöht. Die allgemeine 
Zunahme an Einzel-Abnehmern ist gerade in diesem 
Jahre eine große. Das Volk beginnt den Wert 
seine« ehrlichen Führer«, des .Stajerc" immer 
mehr einzusehen und tritt begeistert für die Sache 
de« .Stajerc- ein. E« gibt fast kein Dörfchen mehr, 
wo sich nicht eine .Siajerc'-Gemeinde befindet oder 
wenigstens im Entstehen begriffen ist. Die Per-
vakenführer verlieren täglich an Boden. Auch in 
Kärnten ist die Beliebtheit de» „Siajerc' eine 
großartige geworden und verdrängt da« mit Unrecht 
den Namen . M u * führende Hetzblatt aus Schritt 
und Tritt. Auch der „GoSpodar" unv .Nas dom' 
haben viele Abnehmer verloren; die pervakische 
Hetzklerisei ist einfach rasend geworden gegen den 
armen .Stajerc"! Die unglaublichsten Dinge werden 
von» diesen Leuten unternommen, um daS slovenische 
Landvolk neu^ingS zu knebeln und zu knechten 
— Beichtstuhl, Kanzel und öffentliche Versamm-
lungen müssen zur Wühlarbeit herhalten. Die 
Früchte, welche die aufklärende Tätigkeit des 
„Stajerc- bereits geerntet hat. verdienen das 
höchste Lob des ehrlichen, nicht verhetzten slowenischen 
Landvolkes, welches im Frieden mit den Deutschen 
leben will. Wir wünschen dem „Stajerc", daß 
er unerschrocken weiter wandle auf der Bahn, 
die er jetzt wandelt, zum Wohle des armen 
slovenische» Volkes. 

Z>ie Tüfferer-„?l«tt '«". Vor nicht gar 
langer Zeit hatten wu Gelegenheit, unseren Lesern 
das Treiben deS windischen Klüngels in Markt» 
Tüffer zu schildern. Aus Grund der nunmehr ab» 
geschlossenen Beobachtung können wir feststellen, 
daß es sich da u« das Treiben einer .windischen 
Pfa t tV handelt, wie deren viele bereits in Groß-
städten bestehen, und deren Aufgabe darin besteht, 
ahnungslose, ruhige Bürger in einem zu« Scheine 
unter den Plattenmitgliedern begonnenen Zank und 
Streit hineinzuziehen um dann, nachdem sie genug 
gestänkert und den überraschten Bürgern noch einen 
Denkzettel verabreicht, das Weite zu suchen. Solches 
Platten-Unwesen zeigte sich vor Monaien wieder» 
holt am Bahnhofe in Markt-Tüffer. Nachdem sie 
jedoch da nicht den gewünschten Erfolg hatten, 
zum Teile auch einige .Platt'n Buabn" wegen 
anderer Delikte .gestutzt" wurden, verlegte sich 
diese „Tüfferer Platt'n" nunmehr daraus, in Gast« 
Häusern aufzutreten. Man höre nur. wie diese 
saubere Gesellschaft arbeitet. Zusammengesetzt 
aus zwei arbeitsscheuen Gesellen, welche 
wegen verschiedener Vergehen ihre Stellungen ein-
büßten, nunmehr obdach- und mittellos herum» 
wandern, haben sie sich mit einem .Dritten' ver» 
bunden, der als Chef-Redakteur des s. z. .gospod-Di» 
rektorS" ein behagliches Dasein führte, nunmehr 
aber als .wandelndes böses Gewissen' energielos 
die Rolle des .Auspassers' bei der „Platt'n-
Arbeit" spielt. So kam diese Gesellschaft auch auf 
ihren Sireiszügen in ein Wirtthau» in Römerbad, 
bestellte dort in wohldeherrschter deutscher Sprache 
Speise und Getränke, und als der Moment des 
Zahlen» kam, verstanden die .Buab'n" nicht mehr 
.Teutsch' und wollten, weil ihnen einerseits die 
Wirtin keine .nationalen Zünder' geben konnte, 
andererseits die „windische Salon Umgangssprache' 
nicht beherrschte .verduften". Sogar für den Be-
grissinhalt „Wurst", den sie in bedeutender Menge 
zu sich nahmen war ihnen das Wort in 
Vergessenheit geraten und sie begannen nunmehr 
eine regelrechte Keilerei mit der Wirtin, wobei da» 
windische „Speztal-Lexikon" eine besondere Blüten-
lese von Kosenamen zu liefern wußte. Endlich be» 
kam die Wirtin in ihrer Bedrängnis Beistand und 
die „Platt 'n ' zog mit eingeklemmtem Schweife ab. 
Dieser Arbeit folgte vor einigen Tagen wieder 
eine solche in Markt-Tüffer. DaS „wandelnde böse 
Gewissen" machte .mit einem g'spritzten Sänger" 
den Auspasser und der .Lebemann" geht in die 
Bude zur Arbeit. Aber lange dauert seine Tätig-
seit nicht, denn in kurzer Zeit hat der Wirt und 
und seine Gäste ven „Platt'n Braten gerochen' 
und der .Lebemann' liegt am Bauch auf der 
Straße, verlassen von seinen Aufpassern, die schon 
vorher Lunte gerochen. Reisbaus nahmen und bei 
ihrem Herbergsvater hinter den schützenden Mauern 
feiner Behausung Unterschlups fanden und geborgen 

wurden vor weiterer Verfolgung. Der .Plat t 'n ' 
wäre eS dieseSmal schlecht ergangen, wenn sie nicht 
solche Uebung im Laufschritt gehabt hätte. Wir 
aber wollen von der „Tüfferer Platt'n" alle Gait» 
wirte und friedliebenden Bürger hiermit warnen 
und ollen raten, gegebenenfalls nicht davor zurück 
zu schrecken, den Genossen daS Fell tüchtig ein«al 
zu gerben, denn solche Existenzen verdienen nichts 
anderes als „häusliche Rat-Schläge'. Also Ach-
tung vor den „Apachen von Tüffer! ' . 

Z>ie verkrachte Mtienbrauerei ist ein ge-
fräßiges Ungeheuer, das immer wieder neue 
Kapitalien verschlingt. Jetzt sind ihm abermals 
605.000 K auf Nimmerwiederfehn in den Rache«, 
geworfen worden. Dieses Geld hat man wie folgt 
ausgebracht. Neun Hauptbeteiligte mußten je 
45.000 K berappen und zwar sind Die«: Bürger-
meister Hribar, Eberl und Vodnik in Laibach. 
Landtag«abgeordneter Rosch in Hrastnigg, Robleck 
und Simon Kuketz in Sachsenfeld und die Cillier 
Dr. Detfchko. Dr. Sernez und Dr. Karlaufchek. 
Da« gibt zusammen 405.000 K zu welchen noch 
100.000 von der Laidacher Bank. 30.000 vo« 
der P o s o j i l n i c a i n C i l l i und 20.000 vo» 
der Posojilnica in Sachsenfeld hinzukommen. Am 
Aergsten wurde Simon Kuketz, von dem «an die 
Brauereien erstand, hergenommen. Man hat ih« 
bisher um nicht weniger al« 153.000 K gebracht. 

|>te S»dbahnrel1a»rationea Ztrack a. d M . 
u»d Steinbrüiü. Wie verlautet, übernimmt der 
bisherige Pächter der Süabahn-Restauration in 
Steinbrück, Herr Skala! d. Sie., mit 1. Mai d. I . 
an Stelle de« Herrn PanhanS, der sich auf sein 
Schneeberg-Hotel beschränken wtrd. die Südbahn« 
Hos-Restauration in Brück a. d. M. 

Todesfall. Au« Weitensteil» wird un« unter 
dem 28. d. M . geschrieben: Gestern verschied hier 
nach längerem Siechtum der Hausbesitzer und 
Schneidermeister Franz Findenegg im 68. Lebens» 
jähre. Der Verstorbene war eine in weiteren Kreise«, 
insbesondere der untersteirischen Jägerwelt sehr 
bekannte und seines urwüchsigen Humor« wegen 
beliebte Persönlichkeit. Weitenstein verliert in ihm 
einen strammen deutschen Parteigenossen, der sich 
auch um die Gemeinde in der Eigenschaft eines 
langjährigen Armenvaters sowie der eines Aus» 
fehers und RechnungssührerS deS Marktgemeinde« 
waldeS Verdienste erworben hat. Findenegg ent̂  
stammte nachweisbar einem alten, verarmten kärnt» 
nerischen Adelsgeschlechte, welches dereinst die Burg 
Finkenstein am Faakersee besaß. Bor eiwa 2 Jahre» 
traf idn daS Mißgeschick, sast völlig zu erblinden. 
Die« und die damit verbundene Unmöglichkeit, dem 
geliebten Waidwerte nachgehen zu können, machte 
den früher leben«srohen Mann grieSgrä«ig, sodaß 
seine Abberusung in die jenseitigen Jagdgründe 
wohl al« eine Erlösung für ih» zu betrachten ist. 
Die deutsche Bürgerschaft Weitenstein« wird ihm 
ein ehrende« Andenken bewahren, und die Waid» 
geaossen von einstmals werden ihm morgen, mit 
ausrichtiger Trauer im Herzen, einen letzten Waid» 
maanSgruß in« Grab hinabsenden. 

Honovitz. (Verschiedene«.) Am 26. v. 
M. hat sich ver OrtSschulrat der deutschen Schule 
neu gebildet. Zum Obmann wurde wieder Herr 
Dr. Adolf Kadiunig, zu dessen Stellvertreter Herr 
Dr. Robert Lederer neu gewählt. Al« Ort«schul« 
aussehe» wurde vom Bezirk«schulrate Ledersabrikant 
Herr Lorenz Launisch bestell». — Kürzlich hat sich 
der k. k. Steueramt«adjunkt Max Z w i r n mit 
der Lehrerin an der deutschen Schule Fräulein 
Alice Koschel l verlobt. 

Schö»stei». Ein Freund unsere« Blattes 
schreibt un«: Wie wir hören, will der Don 
Ouixote von Schönstein uns verlassen. Mi t ih« 
scheidet natürlich auch sein treuer Schildknappe P. 
Bei der Sqlvesterfeier im Hotel Austria (Rajster) 
erklärte er mit weinerlicher Stimme, daß er sein 
bei der GemetnderatSwahl am 16., Dezember v. I . 
erhaltene» Mandat in die Hände seiner Wähler 
zurücklege. Bei der Generalversammlung eines 
pervakischen Wehr- und Echutzvereines des Schall-
teilet, dessen Obmann unser Ritter von der trau« 
rigen Gestalt und dessen Stellvertreter sein Eancho 
Pansa waren, erhielt ersterer nur zwei und letz-
terer eine Stimme. Dies ging dem Herrn von der 
Mancha so zu Herzen, daß er beschloß, Schönstein 
zu verlassen und anderSwo Abenteuer zu suchen. 
Wir werden ihn schwer vermissen, den er hat viel 
sür die Deutschen Schönst««» getan und in den 
ernsten politischen Kampf viel Laune und Heiter« 
seit gebracht. Mit ihm scheidet natürlich auch sei» 
Schildknappe P. Al» Geleitwort geben wir ih« 
den Wunsch mit, es «ögen in seinem künftigen 
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Bestimmungsort« seine Unternehmungkn ebenso in« 
Gegenteil umschlage«. wie hier in Schönstein. 

Krastuigg. ( T o d e s f a l l . ) »er Fabrik«, 
beamie Herr Joses P e t f c h n i g ist am DienSiag 
nach lange« schweren Leiden im Alter von 
22 Jahren an Typhu» gestorben. Da» Ableben de« 
im schönsten Alter stehenden jungen Mc?nne«, der 
allgemein beliebt war, wird lebhast bedauert. 

A o « Kusstaudgeiiete. I n Trifail wurden 
gestern bei der Nach«ittag»fchicht 10 P«rson«n, 
zumeist W«ib«r und in Hrastnigg ein Weib wegen 
Auslaus und Sleinewersen, Beschütten der Arbeil«. 
willigen mit Kot u. dgl. verhaftet. um jedoch also« 
gleich wieder freigegeben zu werven. Heute wurde 
«in zweite» Bataillon der 27er nach Trisail be« 
ordert, wovon 1 Kompagnie nach Hrastnigg 
komm». Infolge de« mangelnden Schätze» getrauen 
sich die Arbeitswilligen nicht zur Arbeit zu gehen, 
»odurch der Streik sehr in die Läng« gezogen 
»ird. Auch in Sagor dürst« der Streik ausbrechen, 
doch dürste alle« vergeblich sein, da die Gesellschaft 
fest bleiben will. Au« Trisail wird un« von Au«» 
fchr itungcn der Ausständigen berichtet, bei welchen 
sich besonder« die Weiber hervortat««. E« herrscht 
ein« furchtbare Aufregung. 

Aerei« SödmarK in Hraz Au«wei« über 
erhaltene Spenden, sowi« gegebene Unterstützungen 
und Darleden in der Zeit vom 19. Jänner bi» 
25. Jänner 1906. Spenden haben gesandt: Ge« 
«einde Poitschach K 5 ; Drogerie Weinkops« Nach-
folger in Graz 4 ; Tischgesellschaft „Stahl" im 
Gasthause Rauscher in Wien 34; F. St. in Mur-
eck 6 ; Berein zur Förderung einer deutschen Schule 
in A?bazia 12 40; F.-O.-G Wien-Favoriten und 
M.-O.-G. Favorit«» je 50 (Festertrag); O.-G. 
Beiisch 9 ; Gemeinde B«iisch 10; F.-O -G. Wart» 
terg 21; Biktor Franz (au« vem Theaterabend 
»om 6. Jänner 1906 in Wildon) 10 40; O.-G. 
Egg bei Hermagor (Kränzchen-Ertrag) 120? O.« 
« Oberkrain (HauSdall bei Globotjchnig) 10 92. 
Gründer: Kyffhäujeradend vom 6, Jänner 1906 
j» Klagenfurt 60: Bicyclt-Klub Wilten in JnnS» 
»ruck 50; Dr. Wilhelm Gabler zu Neumarkt in 
Eleiermark 50; Han« Kofl«r zu Neumarkt in 
Eteiermar! 50; Jud«nburg«r deutschtr Turnverein 
fcO; Wartburgabend vo« 6. Jänner 1906 in 
Klagtnfurt 75; Deutscher Eta«miijch in Sarajevo 
SV. Spenden erhielten: ein Arbeitrr in Krain 
180; «in Lehrer in Gotische« 100; «in Lehrer 
«dendort 200; die Drechflerfachfchule zu Mal-
»orghet 400; ein Kindergarten in Untersteiermark 
Äv, «in Besitzer in Lärmen 60; ein Lehrer «b«n. 
»on 170; «in« deutsche Fachschule in Südtirol sür 
3 Jahr« je 300; ein Gewerbetreibender in Kärnten 
SV; weiter« wurven an b«rril« bewilligt«» Studien» 
Unterstützungen 50 K ausbezahlt. Darlehen wurden 
,egeben: «ine« Besitzer in Unterst«i»rmark 3000; 
«i««r Gewerbetreibenden ebendort 252 25. 

Vermischtes. 
cheheime drahtlose Felegraphie Die Mög» 

lichktii, Funkentelegram«« vor dem Absangen durch 
Unberufen« zu schütz««, wird von Fachlruten br-
stritten. Nun geht un« «in« Nachricht zu, d«rzu-
feige di« überall eifrigst erstrebt« Geheimhaltung 
»nd Isolation von Funkjprüche« mit geringen 
Mittel» und in sehr origineller Weis« «rrkicht sein 
f»ll. Wie bekannt «übten bei der Maroklofahrt 
tze« deutschen Kaiser« alle französischen und «ng» 
lisch«» Funk!pruchopparatt der Kanalküste außer 
Betrieb treten, damit di« Apparate de« Kaiser, 
schiffe in ihrem Verkehr mit den d«utsch«n Nord, 
fttapparatrn nicht gestört wurden; ferner wurde 
e« b»sond«r« im russisch»japanischen Krieg al« 
schädigend e«psunden, dab die Funksprüche der 
Schiffe wiederholt ausgefangen wurden. Diese Uebel» 
Hände, die die allgemeine Einführung der draht» 
kosen Telegraphie in weite Fernen zu rücken schönen, 
ßnd von der neuen Erfindung aus« vollkommenst« 
beskit'gt worden. Da« Auffangen wird angeblich 
völlig unmöglich gemacht, der Funkenspruch wird 
»icht von allen benachbarten Stationen «itgtles«», 
sondtrn setzt nur diejenige Station in Tätigkeit, 
für die er bestim«t ist. Ein Admiral kann also 
» i t jedem feiner Schiffe zu gleicher Zeit sprechen, 
Ohne daß sich die verschiedenen Nachrichten kreuzen 
«nd stören. Dagegen lönnen di« Hunk«nsprüch« 
jedr« anderen Syste«» ausgesang«n. ja sogar der 
Betrieb von Stationen anderen Syste«» aufg«. 
fangen, ja sogar der Betried von Stationen anderen 
System« ganz verhindirt werden. Dieser groß« 
Fortschritt ist in sein«« Folge» kaum üb«rs«hbar. 

Di« Versuche aus geringe Entfernungen (1 Kilo» 
meier) sind durchau« gelungen. Versuche aus große 
Entfernungen finden dieser Tag? an der Südküste 
England« statt. Da« neue System ist die Erfindung 
englischer Techniker. Die Versuche werden von 
einem dazu gebildeten Syndikat unter dem Name« 
«The Johnson S«cret Wireleß' Telegraph and 
Telephone Testing Syndikat«* betrieben. Nach 
Gelingen d«r Fernoersuch« wird «in« Aktiengesell» 
schast mit 6,000.000 Kronen Kapital in Ameil. 
scheinen gebild« werden. 

Sollc« die 7ferde Scheuleder trage«? Der 
ehemalige Chestierarzt der sranzösischen Armee, E. 
Decroix, ein« Kapazität auf dem Gebiete de« Tier» 
schütze», hat sich über die Vor- und Nichuile, 
welche da« Tragen der Scheuleder bei den Pferden 
mit sich bringt, wie folgt geäußert: .Zu den vor» 
züglichsten Eigenschaften, welche man an einem 
Pferde sucht, aedöcen gut« Augen. Wie kommt e«. 
daß man groß« Lederklappen zu beiden Seiten de« 
Kopse« anbringt, welche die Sehkraft um drei 
Viert«! verringern? Sebr oft sind diese Lederklappen 
oder Scheuleder rundlich gehöhlt und bedecken die 
Auge» dermaßen, daß <» vem Pferde unmöglich 
ist. die Hindernisse aus d?m Wege zu erkennen. 
Unter driitn. welche daran gedacht haben, nach 
dem Nutzen der Sch-uleder zu fragen, sagen wohl 
einig«, daß sie die Furchtsamkeit der Pferde minderni; 
ich meinerseits würde sagen, daß sie den Vorteil 
haben, die Augen zu schützen, wenn roh« Kutscher 
aus den Kopf schlagen; aber diese Vorteile sind 
weit entfernt, die Nachteil« auszugleichen. Abge» 
ehen vo« gewissen Sondervorrichtungen ist «» 
widrrsinnig, einen drr fünf Sinn« d«s Pferde» un» 
gefähr um zwei Drittel zu vermindern und id« 
so zu erschweren, om Wege liegende Hindernisse 
>u erkennen. Ein mit Scheuleder« versehene» Pferd 
ist i«mer üb«r da» Geräusch, da» «» vernimmt, 
dessen Uriach« e» aber nicht erkennen kann, beu«» 
ruhigt. Di« Scheuleder sind g««ign«t, uns«r«n nütz-
lichste« Gehilfen zur Maschin« herabzuwürdigen; 
der Kutscher muß immer die Züqel straff halt«» 
und bi« kleinsten Bewegung«« leiten, al» ob da» 
Pferd nicht genug Selbst«rhaliung»trieb hätte, um 
den Hindernissen au»zuweichen. Häufige Quetschungen 
zwischen zusammengesparten Pferden, öftere Kni«. 
Verwundungen und manch« durch dir Unachtsamkeit 
de» Kutscher» verschuldete Unfälle würde» vermieden 
werden, wenn d>« Pferd« nicht trilweis« d«r Seh» 
krast beraubt wär«n. Man wird zugebt«, daß die 
Reiter tb«nsovi«l Verständni» al» di« Fuhrleute 
und Kutscher besitzen. Warum zäumen sie also ohne 
Scheuleder? Liegt ihnen nicht ebensoviel daran, ihr 
Leben zu erhalte« und die Pserde vor Fthltrittrn 
zu bewahre« ? Warum werde« nicht auch in der 
Armee, wo man auf Man« und Pferd fo große 
Stücke hält, die Scheuleder angenommen? Wen« 
man im ganzen dem Gebrauch der Scheuleder 
einige Vorteile zusprechen darf, so weist er doch 
unverhäl<ni«mäßig größere Nachteile aus.' 

Tschechischer Krößenwah» I n einer „wissen, 
schädlichen* Zeitschrift, die auf de« tschechischen 
Biicher«arkte erschienen ist. kommt unter anderen 
ungeheuerlichen Hirnrissigkeiien folgende Stelle vor: 
„Wir Tschechen können stolz sein aus all da« Be» 
deutend«, wa« wir geleistet haben, und aus die 
viele« große« Männer, die au« unserer Mitte her. 
vorgegangtn sind: Thoma« v. Kempen. Mozart, 
der große Schulmann Komeniu« sind unsere 
Land«leute g«w«sen. Die Buchdruckerkunst und die 
Reformation, die Erfindung de« Blitzableiter« und 
die Entdeckung Amerika« sind auf tschechischen Ein 
fluß zurückzuführen, Schiller und Goethe weilten 
bekanntlich wiederholt in Böhmen, um ihr« Iah» 
mende Schöpferkraft im Stahlbade tschechischer 
Literatur wieder zu stählrn. Karl Maria v. 
Wrber hat seinen »Freischütz* unter Inspiration 
entlehnter herrlicher tschechischer Weisen zustande 
gebracht . . .* Es fehlt nur noch, daß di« 
Tschechen auch Bi»«arck sür sich beanspruchen'. 

Komischer Abschluß «i»er Kragödie. I n 
der Maria Theresia-Straße zu Innsbruck warf 
sich «in armer italienischer Arbeiter vor «in«n 
Motorwagen dtr Trambahn auf di« Schienen. Aber 
zum Glück bemerkt« der Wagenführer rechtzeitig 
den Vorfall uud zog die Bremsen so scharf an 
daß der Lebentüberdrüssige nur eine« ungefähr-
lichen Stoß erhielt. Inzwischen waren verschiedene 
Leute hinzugekommen, die den Selbstmordkandi-
baten von den Schienen wegzog«« und ihm «in 
Gla« Wasser reichten. Der Motorsührer aber 
zeigte sich sehr ungehalten und schrie: »Sie Tepp, 
Siel Wenn Sie sich ««bringe« wollen, so gehe« 
S' ander«wo hin, ich überfahre keinen — aber 

mtin« Zrit verlier' ich weg«« so einem Rindvieh!* 
Darob allgemein«« Gelächter. Die Sach« würd« 
aber noch lustiger, al« der dem Tode entronnene 
Italiener «inen Land«maa« bat, idm di« Worte 
des Motorsührer« zu übersetzen. Unter großr 
Heiterkett zerstreut«» sich di« Leute. 

Keif t , »o ihr könnt, de« arme« Zug-
tiere» I Wie oft sieht man. daß ein schwer be a-
dene« Fuhrwerk nicht weiter kann. Die Peitsch n» 
hiebe sause« hageldicht auf die Tiere herab. Dies« 
l«gen sich mit der Kraft der Verzweiflung immer 
auf« neue ver«ftblich in« Geschirr — d«rw?>le 
steht müßig gassend Groß und Klein herum, od <t 
zur Hanvreichung b«r«it zu sein. Und leicht roä e 
doch diese ganze abscheuliche Tinquälerei zu ve -
hüten gewesen. Denke sich nur «in j«d«r in die 
Lag« d«r armen Zugtier« selbst hinein, und frage 
er sich, wi« ihm zu Mut« fein würd«, w«nn er 
zum Lohn« für die größt« Aufopferung fo en». 
setzlich leiden müßte. Bei solchen Vorfällen kann 
man übrigen« recht deutlich den Charakter der 
Menschen erkennen. Wer sür ei« geplagte« T>er 
au« freien Stücken einspringt, hat sicher «in 
edle« Herz. 

Wunderliche Betrachtung«, Ein Memch 
st de« Morgen« einen halben Zoll größer ol« 
de« Nacht«, wa« von der Erschlaffung der 
Inorpel herrührt. Der Pul« eine« Kinve« schlag! 
n einer Minute hundertachtzig M a l ; der Pul« 
>e« reisen Manne« tut in einer Minute achtzig, >m 
echSzigsten Jahr« nur fechSzig Schläge. Ein P iar 

Tauben würd« sich in sechs Jahren zu 119.! 60 
vermehren, w««n «» jedes Jahr vierjeh« Mal 
Itgte. Ein paar Schafe würde sich in derselben 
3eit nur um vierundsechSzig vermehren. Eine ge-
wohnliche HauSfliege legt während ihre» Leb nS 
20 Millionen 80.320 Eier. Der Floh, der GraS-
>üpser und die Heuschrecke springe« zweihunvert 
Ma l so weit, al« sit groß sind, wonach ei» 
Mensch eine Viertel-Meile springen könnte. 

HoethkS Hrokvater war Schneider und ein 
guter Schneider, der sür vornehme Leute arbeitte. 
I n der landgräflich hessendarmstävtischen Kam» 
Verrechnung vom Jahre 1687 befinden sich sol-
;ende Posten: „Friedrich Goethe i« Frankiurt 
jor zweien Kleidet vor die Prinzessin Sopzia 
Üouisa. Ein Mande. vor die Hosmeisterin vo« 
Wangenheim zum Brautsiück zu machen, und 
Stidr und "schwarzen Taffet zu Ermeln, d n 
27. Augustu« 1687. tut — 7 Gulden." Nun 
solge« 17 and»rt Postt« im Bettage von 28 
Gulden. 15 Albu«. Sodann not 4 Posten. 
Summa 6 Gulden, „vor die Prinzessin Elronora 
Dorothea.* Alle Rechnungen find "vor Damen-
arbeit.* Demnach war Goethe» Großvater vor» 
zug«weife — Damenschneider. 

Zerstreutheit. Der Wei«ar'jche Kapellmeister 
B e n d a , der bekanntlich sehr zerstreut war, und 
einst, al« er nach Hofe ging, statt der Partitur 
den Stiefelknecht untern A r« nahm und mit sel-
bigem der Herzogin seine Bücklinge machte, hatte 
auch einmal vor dem Schlafengehen vergesst», 
feine Lamp« auszulöschen. Minen in der Nacht 
wacht «r aus, weckt sein« Tochtrr und gibt dann 
ders«lb«« feine Freude Über den herrlichen Mond-
schein zu erkennen. 

Pettvng vo« ?ferde» a»s Aenersgefahr. 
ES ist bekanntlich schwer, die Pferde zum Ber. 
lassen ihre« Stalle« zu bewegen, wenn ihnen 
Feuerschein entgegenleuchtet. Man hat aber die oft 
bestätigte Erfahrung gemacht, daß sie gesattelt 
oder angeschirrt sich ohne Schwierigkeit hinaus, 
sühren lassen. Denselben Erfolg foll e« haben, 
wenn man den Kopf der Pferde mit einem nasse» 
Sack oder einer Decke einhüllt, fo daß sie den 
Feuerschein nicht sehen. 

Aapoleo» I I I . , der durch Eidbruch und 
VolkSniedermetzelung au« einem Präsidenten der 
sranzösischen Republik zu« Kaiser der Franzdse« 
aufstieg und 1870 seine« Thron durch die Schlacht 
von Eedan verlor, war in seiner Jugend ein Tier, 
und Menschenqnäler. Schon «1» Kind belustigte 
er sich an den Krümmungen und Windungen von 
Infekten, die er an Nadel« aufspießte. Später 
hetzte er gern «atzen und Hunde zusammen, bi« sie 
einander zerfltischttn. Einmal erhielt er zwei junge 
Bären, und sofort veranstaltete er «inen Kampf 
zwifchtti ditsen und einigen Hunden. I « Jahr« 
1822 wurdt der Prinz Loui» Napoleon von einrm 
Schlosserlehrling durchgeprügelt, weil er ihm zwei« 
mal.au» Mutwillen « i t einer glühenden Stange 
die Hand v«rbrannt« hatt«. I n der Schweiz 
konnte sich «in fünfzehnjähriger Arbeiter, den er 
durch Nadelstich« mißhandelte, nur durch An-
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drohung von Ohrfeigen Ruhe verschaffen, und im 
Laaer zu Bern erregten seine furchibaren Mißhand-
lungen der Pserde allgemeine Entrüstung. Der 
böse Cdarakter dieses Manne» hat sich auch ia 
seiner Politik nie verleugnet. 

AeVa»dl«»g der Kiere i« Aew-HorK I n 
seinem Re>Iela»educh .Ein Blick in oie Neue 
Welt" hat Wilhelm Liebknecht, der vor einigen 
Jahren verstorben» sozialdemokratische Abgeordnete, 
auch eine interessante veraleichende Beobachtung 
über den Tierschutz in New Dort und Deutsch« 
land aufgezeichnet. Er sagt: .Merkwürdig ist in«» 
besondere die Lautlosigkeit, mit der gefahren wird. 
Kein Peitschenknall, keine Flüche, kein Gebrüll, 
keine Peiischenhiebe. Da« amerikanische Pferd wird 
»lcht geschlagen — e« folgt i » wahrsten Sinn» 
auf da« Wort. Ich habe nie willigere Pserde ge» 
sehen — ein Triumph der ErziehungSkrast. Für 
die Erzieher der Menschen und Böller ist otel 
darau« zu lernen. Prügel machen hal«starrig. Je 
mehr Prügel, desto m-hr Halsstarrigkeit. Und 
hal«starrig gemachte Pferde und Menschen unv 
Völker schlagen mitunter au«. Der .ungemütliche" 
Amerikaner — und da« hat er mit dem Eng« 
länder gemein — ist überhaupt pegen Tiere 
außerordentliche human. Seine Mlimknschen schont 
er nicht, sich selbst schon er am iveniftsten, aber 
sein Pserv schont er. seinen Hund und seine Katze 
pfl-gt er zärtlich. Hier wie in London sind die 
Katzen gar nichl scheu — von einer Zutraulich» 
keil, die un« Deutsche erstaunt. Denn wir »emüt» 
lichen Deutschen haben, weni, sten« in jüngeren 
Zähren, die Eigeniümlichkeit, auf jede Katze, wo 
wir sie finden, zu wersen und zu schlagen, wa« 
den deutschen Katzen natürlich kein große« Ver« 
gnügen an der deutschen Gemüilichkeit einflößen 
kann und sie in jedem oemütl>lt.en Deutschen, vo» 
dem sie nicht au« Ersah ung du« Gegenteil wissen, 
einen Feind und Allen,Sier erblicken läßt. E» ge» 
hör« die« auch zum Kapitel der sogenannten 
deutschen Gemütlichkeit." 

Schrifttum. 
Ki» starkes Hedächt»»». Ein Ersatz und eine 

Lerbessrung fuc alle «euren Gedächti,i«kurse. Bon 
William Walker Aikmson. Psychologischer Ver» 
laa. Berlin W. 8. P ei« 5 Mk. — E« ist der 
heiße Wunsch aller Menschen ein gute« G-dächtni« 
zu haben, doch nur wenig« verstehen »S, die Gabe, 
E,»drucke zu behalten, *u pflegen. Viele Menschen 
haben alle möglichen Muiel vkrsuch', um ihr Ge« 
dächini« zu pflegen, doch selbst wenn sie jahrelang 
gearbeitet halten, fanden sie zum Schluß immer 
wieder, daß all ihre Arbeit unnütz und zwecklo« 
gewesen ist. Und doch lag der Grund ihre« Miß» 
erfolge« einzig und allein dar a, daß ihre Methode 
nicht praktisch und wissenschaftlich gewesen ist. 
William Walker Aikinson gibt in seinem Buch eine 

höchst lehrreiche Methode an, wie «an aus bequeme 
und einfache Art dazu gelangen kann, ein gute« 
Gedächtnis zu besitzen. Der St i l ist fließend, da« 
Werk sesselnd geschrieben und läßt auf 
sicheren Erfolg unbedingt schließen. 

e,nen 

Hi« Familie»- «ad Modeal lat t « i t 
7 Hrat is da« dürfte noch 'nicht daae» 
wesen fein! — E« ist die« die „Oesterreichische 
illustrierte Familien- und Moden-Zenung" (Verlag 
von W. Vobach & Co.. Wien, I. Wollzeile 16), 
welche bei ihrem an und für sich schon reichen 
Inhalt — zwei spannend geschriebene Romane 
sorgen für gute Unterhaltung, die neuesten Eceig» 
nisse werden nach Originalausnahm-'n wieverge» 
geben, jährlich erscheinen zirka 1800 Modelle für 
Damen» und Kinder-Garderobe, Wäsche, Putz- und 
Handarbeiten — abwechselnd noch folgende Grati«-
B-ilagen bringt: I . Die Kochschule, 2. Neue 
Wiener Moden-Zeitung, 3. Album praktischer 
Handarbeiten 4. Kinder-Modenwelt, 5. Wäsche« 
Z'itung. 6. Illustrierte Cdronik der Woche, 7. Für 
unsere Jugend. Jeder F>milie dürste da« Blatt 
zur Anschaffung empfohlen werden, welche« 
wöchentlich nur 20 h. vierteljährlich (13 Hefte) 
bei freier Zustellung 2 K 80 h kostet. Unserer 
heutigen Nummer liegt ein Prospekt mit Bestell« 
karte bei, aus welchen wir unsere Leser hierdurch 
noch ganz besonder« aufmerksam machen. 

FRITZ RASCH, Buchhandlung, C I L L I . 1 

Südmärkische Aolksbavk in Hraz. Stand 
am 31. Okiover 1905: Einzahlungen sür Ge-
schäfiSanieile K 353.243*—. Spareinlagen zu 4 
v. H. von 2260 Parteien K 3 923 176—, Konto» 
korrent: Kreditoren X 158 884—, D bitoren K 
397.395—, Darlehen K 1.613 268 - , Wechsel U 
Devisen X1.197.484. eigene Einlagen X 674.433'— 
Werlp Piere K 358 398*—, B'nkuebäude Kronen 
267.895*-, Reservesond« K 30.075, Geldverkehr 
K 2,152.980, Mitglieder 3698. 

Sie Südmark ZZücherei ist im Stadtamte 
im Boizimmer d.« Herr» Aml»vorstande« unter-
gebracht und enthält wissenschaftliche und belle« 
gristifche Werke in 1600 Bänden. Au«leihstunden 
sinv jeden Montaa, Mittwoch und Freitag (mit 
Aufnahme von Feiertas,»») vo» 1 bi« 2 Ih r nach-
mittag«. Jeder Entlehner hat monatlich 10 Heller 
und außerdem für j?de» Bond 2 Heller für je 14 
Tage zu bezahlen. Ueber zwei Monate dürfen di« 
Bücher nicht behalten werden. Jeder Deutsche 
kann Bücher «nil-dnen. I m Jahr« 1903 wurden 
6202, im Jahre 1904 8153 Bücher entlehnt. 

t t s SUlier Stadt-ttschö»«. 
ru«gsverei>-s Sei Spiele», 

Wette» nnd Legate»! 

Woll-u.Seidenkleider 
r e i n i g t man am besten 

, mit Schichrs Schwanseife > 
(feste Kalise'tfe) s c h f lnste 'WEISSWASCHC! 

„ L e G r i f f o n " 
bestes fanzösisches Zigarettenpapier. 

Uebflrall zu haben. 92M 

( . G l o r i a " — E i n l a ß —Masse) ist h«. 
sonders geeignet zum Nnieinlassen harter Fußböde«, 
da diese« Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 66 kr. sind bei chufta» Stiger 
und bei Aict»r Wogg in Cilli erhältlich. 4 

Feoer- und elnbruchsichere K a e c p n 
Ht'dky (Litwiu) Wien XVII/3 
30000 »«it 1880 im Gebrauch. Er»tkla*iigaa 
gJLnund b.-wihrtfi Eneugnia. Billiger ww 
überall. Vertreter K. Tippmann. Cilli, Ports. W. 

D i e b e d«»I«»»sten abtrottn un» iiyliihr» lutKitlil«» 

Käthe-Haarwasser und Haarpomade 
al» tat «in» 
m«».ß*«tth 
Seilte! tut 
«lUnaiii»# 

(in. fidfrtgeti 
vn» t»f*nt 
H»»I- US» 

S»S«»H<»ta 
mndifn .>» 
gaitj i in« 
Zeit d»«t-
taf4nt»ct 

Ottola f lHI 
»v» »iahte 

«d«r Ziegel R , 2.—. Pro»estitsachen K I M ßcrfanM gegat Nach» 
»»hm« not »»ich Rio» Reibt Mcnjtl, Sie». XTiu, Schui>»ff« J • 

6$a|»orTf: . ^ n k r r " 

Ultimi. Capslct a m , 
Evetz t»» 

A n k e r P a i n - E x p e l l e r 
ist all M r ] ü < n # e MnertfHOcaft« a b 
ableitn** «Mttrcibmt« bd 
«f». angmwtn g»ntmmt; paaVtrffe M»! 
». L40 b. 2 S. Doniiifl ia adai V^ol 
üitlauf dirje« übrtafl btluMfs 
nrljnrc —• m OrigtnaiPdfftyai.te 
mit unfm 64u^marf« ,SUfn"<m. I" 

w Dngwlfiyoiiia < 

m 

• t»»»«» 
<HiU&tl|»rafrt Bt. 8 i n 

6000 K Reingewinn 
per 1905, bücherlich nachweisbar 
trug mein kleines, modern maschinell 
eingerichtetes Fabriksgeschäft in 
Graz, welches ich wegen Zurück-
ziehung vom Geschäfte, gänzlich 
schuldenfrei um 15.000 K verkaufe. 
Nur ganz ernste Reflektanten wollen 
unter .Metall 5* an die Annoncen-

Expedition 
Job. A -K i ^n r^ ieh . G r a * schreiben. 

Hiatmann Ar Reimer's 

Vanillin-Zucker 
KMSdu Wirre, feiner und bo-

Eleganter 

Kutschirwagen 
ganz neu (Lohner'sches Fabrikat) ist 
preiswQrdig zu verkaufen. Anfragen? 
Hauptplatz 19, Schreibstube I. St. 

aoemer wie Vanille 
Picken«! QuaL prima IS h 

extrastark 34 

|Pr. Zneker's Sackpuber 
o4o vorzügliche», ZMrerl&sslgcs 
Pripcrmt, s Päckchen . . . . 11 h \ 

Concentrirte 
C i t r o n e n - E s s e n z 

Harke: Max Elb 
von itnerreichter Lieblichkeit und 

Friwbe de* Oeaehmaelte». 
ist Kiasche . . . . K l " - * 
Vi . . . . . . 160 

It lala» I» >«,, temrit StttMfla;. 

E in gn t gebautes 

Haus 
für Geti'isehtirarea-ßescbiLft oinpericlitet, 
mit mehreren Zimmern, acbOnem <iart«ii. 
sn der Beurk*atrasfie nahe von Badeorten 
und E^enbahnsUtion gelegen, ist iu einem 
Wallfahrtsorte SOdsteiermark« an* freier 

Hand zn verknusen. 11567 
Anfragen lind oiiter .Hans 5000" au 
die Verwaltung diese* Blatte» zu richten. 

Ö 

Holz-Lizitation! 
Das im Stadtparke in Cilli lagernde Holz und zwar: 

Buchenscheitholz circa 30 Klafter 
Prügelholz „ 10 „ 
Akazienstämme „ 18 „ 

wird Sonntag den 4. Februar 1906 um 11 Uhr vormittags 
an den Meistbietenden bintangegeben. 

Zusammenkunft um 11 Uhr vormittags beim Wetterhäuschen. 
Der Ausschuss des S tad tve r schönerungsvere im. 

Fritx Euch 
Obmauo. 

H u s t e n Sie?! J M e r o i i e 
Eine grosse 

I 

ani Rann Nr. 14 
mit je zwei Zimmer, Küche und 
Zugehör sind vom 1. Februar zu 
vermieten. Anzufragen Hauptplatz 3, 
L Stock. 11575 

so nehmen Sie nur die unübertroffenen, 
ärztlich empfohlenen 

Gloria - Brust - Caramel len 
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

Pakete zu SO und 40 h 
Niederlage bei: 

Johann Fiedler in Cilli, 
Bahnhofgasse. 11300 

wird zn kaufen gesucht. 
Anbote an die Verwaltung d. Bi. 

M ä s c k e 
zum waschen u. glanzbiigels 
abernimmt Frau Marie Scheicher, 
Gaberje Nr. 20 . Hofseite links. 
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An die k. k. priv. Oesterreichische 
Versicherungs-Gesellschaft „Donau", Wien. 

Mein verstorbener Gatte J a k o b B o £ i £ , Kaufmann in Oberburg, war 
» i t der Lebensversicherung erst seit kurzer Zeit Ihrer Anstalt beigetreten 
u i d Sie haben mir den Versicherungsbetrag durch Ihren Kommissär , Herrn 

A 1 1 I 0 1 1 K u l i a r in Ci l l i 
» i t besonderer ßaschhei t ausgefolgt. 

Ich spreche daher Ihrer humanen, hochangesehenen Anstal t , sowie 
auch Herrn K u l i a r meinen innigsten Dank aus, versprechend, dass ich 
Ä r e Anstalt allseits zu VersicherungsabschlOssen auf das Beste empfehlen werde . 

O b e r b n r g , am 10. Janner 1906. 
1)568 A n t o n i e B o i i ö m. p . 

Fahrkarten- end F r a d t s c t a 
n a c h 

Amerika 
kOnigl Mpisrh« Poitdampfer der 

,fied Star Linie' von Antwerpen 
dlrect nach 

ftv-Tik uii nmm 
•ODfr»g. von der höh. k. k. österr. Regierung 

Man wende-sich wegen Krachten nnJ 
Fahrkarten an die 10274 

Red Nt«e Linie 
in Wien, IV., WiednergBrtel 20, 

JmIIum L " o | i p r r , Siidbaknstraaae > 
ix> Innsbruck, 

F r a n z Helene, Bahnhofstraase 41 
in Laibacb. 

Pfe i l ung 

Ein 
heller 

Dr. 
Oetker's 

varwniat stets 

Bachnlyer 

VaDiimt-Znclser 

Pnfliim-Piilyer 
& 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezepte gratn von den 
besten Geschäft«». 

Zu haben hei: Josef Matk:, Job. I 
Fiedler in Cilli, Bahnhgofasse 7 

E s s e n S i e 
Suppen, Saucen, Mehlspeisen dann 

E r s p a r e n § i e 

teure, frische Eier. 

B e n u t z e n S i e 
zur Zubereitung 

„ P n c i f i c " 
Trocken - Eier - Mehl - Präparat 

au» 11165 
H U 1 » i i e r e i o r 11. 

I n Pakelen von 10 Heller an. 
( J e b e r a l l k ä u f l i c h . 

Generaldepot fslt vetterreich: 

Ludwig Wild 
Wien, VI. 

UlaKdalenenilrasse 14-86. 
Alleinverkauf f ü r Steiermark. 
Kürnten und Krain : Englliofor & 
Komp., Grar, Monerhiif^am« 45 

Z 5 Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Uebcrladnng des Magens, 

durch Genus! mangelhasler. schwer verdaulicher, zu bei&er oder ja kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Magenkrampf. M a g , « -
schmerzen, schwere V e r v a n u n g oder Verfchleimuns, 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon seil vielen Jahren erprobt sind. Es ist die» da« bekannte 

Werdauungs- und A l u t r e m i g i m g s m i t t e ^ der 

Huliert?l»rich'lchc Krauter-Wein. 
Dieser Kriiuterwein ist aus «Tauglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und «tUrkt und belebt den 
Vf-rdauungsorgaulstnus des Menschen, ohne ein Abführmittel zn 
sein. KrSuterwein beseit igt Stärl ingen in den Blntgefiisaen, 
rein Igt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stössen und 

w i r k t fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-MinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nichl säumen, seine An-
wendung anderen scharfen, äpenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symvtome. wie: Kopfschmerzen, 1»«fstoven, Sotirrautn. Älahnaaea, 
Ucbelteil mil Erbrechen, die bei chronischen ̂ veralteten) Mageuleide« um so 
heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mpl Trinken beseitigt. 

U »Verdaulichkeit, verleih! dem Verdauunqssyftem einen Aufschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stosse aus dem Magen uns Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, -Slulmaugel, Entkräftnng 
Pud meist die Folge schlechter Verdauung, inangelhajler Blutbildung uno 
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei' Appciitlofiqtcit, unter nervöser 
Abstammung und GkMlitds»ersti»»u»z, sowie häufigen Kopfschmerze». schlaf, 
lesen ?! achten, siechen oft solche Personen langsam daytn. jß t f - Kräuter-Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls, g f * Kräuter-Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff. 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhig, die erregten Nerven 
und schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dantichreiden 
beweisen bieS. 

«rlwu»>»et» « «• uabrs i» Sl-Ichen » st. ,»> und n. f - in de« »»«Iditt, 
wa « j l it. e » «-»d-ul, eis» .KMHbtrf, «mil«, «»»lisch, «indisch. 

Irtttni, G j n r t f t U , W a n n , kaitich n . [ . w . , t e iDK i n e t t ü n s n t t n n } g u t an», ni i tui i , WWWW 
C e ( t r r t c i * - a * f l a r n i n t « a » v o i t z ^ e n . 

Buch rersendt» di- KWUrtca I» HiOi s an» mtöt fflaichrn JtrUitnwtit in 
Ctif l i roi-preisen liiuh o H f l O r t e n CeflcrTcictj-üriaarnl 

V o r N u e l i a l i m i i n g e n w i r d ( f c w a r n t ! "*<0 
SW«« K r l « # ( | t c a O r i l i i l c h 

^ H u b e r t ( J l l r l c l i ' s t e h e n ' W Kräuter-Wein. 

Liniwßi.Capsielsßw 
•*«» it» 

Auf«. Paln. <E#dcr. 

Bete »i*t«nf Wcf« innln.l 
» • r | ü j 11 ch c x , M a n U M h a t a B 

-> Sturd&un«, Me tn tan 
«--ld'!k» tertiäf » . 

"* Kam Hnsnr. 
Dr. Richter« «| 

M M » l i l . 

V e r c i n s - B u c h d r u c h m i 

S Cilli, Ratbausgasse Hr. 5 
—--------- im eigenen Hause. ----------— 

1 
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H a i i e r n c l e S t e l l u n g ? f i n d e n : 
Ein Magaz ins - und F a b r i k s a u f s e h e r , sowie ein 
tücht iger M a s c h i n e n s c h l o s s e r zugleich geprüfter 

Maschinenwärter. 
Kenntnis der slovenischen Sprache erwOnscht. verheiratete Bewerber be-
vorzugt. Zeugnisabschriften nnd Gehaltsansprüche sind unter .Verwendbar 
11561' an die Verwaltung dieses Blattes zu richten. 11561 

Geschäfts-Anzeigo. 
P. T. 

Ich zeige hiemit flen F. T. hohen Herrschaften, 
Bürgern und Geschäftsfinnen, sowie meinem ver-hrten 
Kundenkreise von Cilli und Umgebung an, dass ich das 
durch 53 Jahre bestehende altrenommierte 

Tapezierer- und Dekoralionsgeschäft 

Karl Watzek 
Hauptplatz Nr. 17 

mit Anfang dieses Jahres übernommen habe. 
Ich bitte daher, das der alten Firma geschenkte 

Vertrauen auch mir in demselben Masse zu abertragen 
und gebe die volle Versicherung, dass es mein Bestreben 
ist, das Geschäft auf streng solider Basis weiterzuführen. 

Aufträge werden auch in der eigenen 

Möbelhandlung, Rathausgasse 5 
entgegengenommen. 

C i l l i , im Jänner 1906. 

Hochachtungsvoll 

A n i o n ß a u m £ a r ( n c r 
Tapezierer nnd Dekorateur. 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e C i l l i . , 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4°/« verzinst ; die Renten-
steuer trägt die Ansta l t Der Einlagenatand betrug mit 
Schluss des Jahres 1904 K 11,842.042 40. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/,, Wechsel-
Darlehen mit 5 ' / , ' / , und Ffand-Darlehen gegen 5"/0 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
ö ' / j ' /o Verzinsung. 

Für den Parteien-Verkehr siud an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 Die Direktion-

Wir geben hiemit bekannt, dass die Kohlenpre i se al> 

I. Februar 1906, wie folgt f e s t g e s e t z t s indt 

Stückkohle pro 100 kg K 2*10 
Grobkohle „ „ „ „ 2 — 
Nusskohle „ „ „ „ 1*40 

Für die Zustellung der Kohle franco Haus e r h ö h e n s i c h 

obige P r e i s e um 15 Heller per 100 kg. 
Cil l i , den 30. Jänner 1906. 

'J1 
"9 
er 
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115" Bohemia-siewerksctiafl, Cilli. 
Germania" 99 

L e Ve»s-Kers ich e r « » g s - A k t i e » - Hesettschaft j u K t e t t i » . 
3» CcfUrrtldj zum «((#S(Utetrirtt juficlnfTt« (itt 1873. 

B u r e a u s i n W i e « : »S>eni>aili«i«f" L, -Eunni ? r . 1 uui fataatfdsQtSt M i » 
in Hat eigen.«» Adnsern »er Hesellfchalt. 

Verlicherungsbefland Ende 190« N23 » M i l l i onen ,*?ron«i 
SlchrrhrUsfonds 356*4 M i l l i o n e n Kroner» 
Zur Vrrttiluag von Vividrndrn vorhandene «ewinorrserve 

der verlrchertr» 24*5 M i l l i o n e n Krone» 
Dividend« nach Plan 8 im Versichemngsjahr 1906,'T bis zu 71'/ ,*/ , der vollen Prämie. 
Unverfa l ldarkei t — We l tpo l i ce nach l Jahr — Unanfe«b»darteit nach 2 Jahren. 

Die Verstcherung aus den TodeS- und J n v a l i d ä t s s a l l sichert neben der Zahlung 
der vollen Versicherungssumme die Be f re i ung von der P r ä m i e und B e w ä h r u n g 
einer Rente von !>*[, oder 10% der versicherten Summe bei Srwerb»«»-

fäh igkr i t durch Krankheit oder Unfall. 
Prospekte und jede weitere AuSlunst lofttnfrti durch Herrn F r i t z Nasch» Buch-

Händler in Eilli. W>.1 

Primürl m. d. höchsten ÄUSZeichBUng „Grand Prix" WelUoit. j t . Louis 19 

Man verlange nur G L O B U S 
PUTZ- -ikan» 

i Ml»all« 

i Schufj 
!'P213v 

Hnita 
• I reit j »Globus- Putzextrakt, 

ÜkL MadtiSs wie nebenstehende Abbildung. 

da viele wertlose Nachahmungen "">-»«<«« 
| Allein t'aunkaat: f r i i « Schalt jun.Akt.-0»»., Kyer n. Leipzig. 

Jamaika-Rum 
44 

Marke: 

Hochfe ine Qualität, zu haben in D r o g e r i e n und 
S p e z e r e i w a r c n h a n d l u n g e n . 11424 

5 Kronen m M 

A r t mehr per Tag Verdienst. 
S a u ö a r b e i t e r St r ickmascbinen-Gesel lschast . 

' Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken aus unserer Maschine. 
Einsach» und schnell« Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. — 

Keine Porkenntnisse nötig. Entsernung tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Är&wt 

Hausarbeiter-StritkmaichineN'Gestllschaft 

ThoS. H. Whittick « Co. 
^>rag , Peterapl̂ >tz 7—147. T r i e f t , L ia Canipanil« 13—I4f 

: 11312 

Husten 
Sie? 

Dann gebrauchen Sie umgehend W O L F ' » 

Fenchel-Malz-Extraktbonbons 
sicherstes Mittel gegen H e i s e r k e i t und 
V e r s o l i l e l m u n j j . Päckcbeo k 20 Heller. 
Haupc-uepot 5 k . WOLF, MAKBURG a. d. P . 

= E r h ä l t l i c h i n C i l l i - -------
Mag. Phann. J . Fiedler, Mol-Drigerii 

Verleger und Herausgeber Vereinsbuchdruckerei ^Celeja^ in Cilli. BuU^tuionlicher Schriftleiter: Daniel Walter. Druck der BereinSbuchdruckerei „€el?jaM in ttifli. 
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